Breslau, den 14. September 


Sr. Majeſtät 
Friedrich Wilhelm IV. 


Ihrer Majeſtät 


Königin Eliſabet 
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Allerhöchſtderen Anweſenheit in Breslau. 
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S. ſind erfüllt die ſchönen, gold'nen Träume, — Ein lichter Strahl ſenkt ſich vom Himmel nieder, 
Ein ZJauberreich entfalten hier die Räume, Vergang'ne, ſchöne Cage kehren wieder, 
Und Jubel füllt die alte, treue Stadt, Die lange ſchon das Vaterland nicht ſah: 
Die glückliche, die heut von Preußens Throne Wie einſt der edle König und Fonife ö 
Das Herrſcher-Paar mit königlicher Krone Stehn heute Friedrich Wilhelm und Eliſe 
Zum erſten Mal in ihren Mauern hat. Als Candesherr und Candesmutter da. 


Vicht Machtgebot bewegt der Freude Welle, Wohl iſt es groß, zu tragen Königs-Kronen, 
Hein, — Ehrfurcht, Fiebe iſt die reine Quelle, Durch Macht zu herrſchen über Millionen, 
Aus der des Volk's Zegeiſterung entſprießt, Und eines weiten Meiches ſich zu freun; 
Mit welcher hier, dem Innern tief entnommen, Doch herrlicher iſt's, Segen zu verbreiten, 
Ein wahrhaft freudig, jauchzendes: Willkommen! Durch Tugenden das Volk zur Pflicht zu leiten, — 
Dich, König! und Dich, Königin! begrüßt. Der ſchöne Ruhm, erhab'nes Paar! iſt Dein! 


Sieh’, hohes Paar! der ſchön're Ehrenbogen, Auch dieſe Stadt, die nun feit hundert Jahren, 
Die Herzen ſind's, in die Ihr eingezogen, Die ihrer Treue Reinheit offenbaren, 

Die Treue iſt's, bewährt in jeder Zeit. Der Preußen Glück, der Herrfcher Huld erkannt, 
Um eines ſolchen Einzugs hohe Freuden, Sie nahet heut und legt mit Ehrfurcht wieder 
Um ſolchen Glanz find Fürſten zu beneiden, Der Treue Schwur am Königsthrone nieder; 

Denn Liebe heiligt, was die Ehrfurcht beut. Heil, herrlich Paar! Dir und dem Vaterland! 
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Schleſiſch 


e Chronik 


Heute wird Nr. 72 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſchen Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Von den Gerechtſamen der Stadt Breslau. 2) Arbeitslohn in England. 3) Curioſum. 4) Große 
Zerwürfniß in Wohlau und Steinau wegen Präcedenz und Rang⸗Streit. 5) Korreſpondenz aus Hirſchberg, Oppeln und Neuſalz. 6) Tagesgeſchichte. 


auf, der, wie einſt der Thron eines großen Ahnen, von 2 Uhr überblicken wir die ausgedehnten Reihen aller 


Inland. 


Breslau, 13. September. 

Mit hohem Entzücken begrüßen wir den heutigen 
Tag, an welchem es uns vergönnt iſt, unſeren erhabenen 
König zum erſtenmal ſeit deſſen Thronbeſteigung, im 
Verein mit der erlauchten Gemahlin, unſerer heißgelieb⸗ 
ten Königin, in unſerer Haupt: und Reſidenz⸗Stadt 
zu empfangen. Feſtlich iſt Alles geſchmückt: die Bürger 
der Stadt wie die Ritterſchaft der Provinz beſtreben 
ſich, in ſinnreichen und geſchmackvollen Anordnungen den 
Empfang zu verherrlichen und den Ausdruck der Ehr⸗ 
furcht und Treue, der Liebe und des Dankes in man⸗ 
nigfaltiger Weiſe darzulegen. 

Ein Jahr iſt verfloſſen, ſeitdem Friedrich Wilhelm IV. 
den Thron ſeiner Väter beſtieg. Groß waren die Hoff⸗ 
nungen, welche ſich an dieſes Ereigniß knüpften. Der 
erhabene Fürſtenſohn war wegen ſeiner ſeltenen Gaben 
des Geiſtes und Herzens längſt bewundert und geliebt. 
Reiche Bildung und Erfahrung in den Wiſſenſchaften 


des Krieges und des Friedens ſtanden ihm zur Seite, 8 


und ſo oft der Scharfſinn und der Patriotismus des 
Thronerben Gelegenheit hatte, ſichtbar in der Leitung 
irgend einer Landes angelegenheit hervorzutreten, folgte 
ihm die allgemeinſte Anerkennung ſeiner künftigen Unter⸗ 
thanen. 

Die Zeitungen des letzten Jahres veröffentlichen eine 
Reihe wichtiger Dokumente, welche die Regierung Frie⸗ 
drich Wilhelms IV. auszeichnen. Keine Proklamation 
kann koſtbarere Worte enthalten, als jene vom 17. Juni, 
durch welche der neue Herrſcher ſeinem Volke den letzten 
Willen des königlichen Vaters mittheilte. Er bittet Gott, 
daß er ihm die Liebe ſeines Volkes und das theuere 
Kleinod des Friedens erhalten möge, indem er zugleich 
feſt gelobt, in den Wegen des Vaters zu wandeln. 
Und in der That, alle Regierungshandlungen bezeugen, 
daß der König von dem Geiſte dieſes wahrhaft chriſtli⸗ 
chen Teſtaments beſeelt iſt. So bezeichnet das Amne⸗ 
ſtiedekret vom 10. Auguſt die Allerhöchſten Begnadigun⸗ 
gen als einen Ausfluß der letzwilligen Verordnung des 
in Gott ruhenden königlichen Vaters. x 

Aller Herzen mußten einem ſolchen Herrſcher entge— 
genſchlagen. Unſer ſchönes Schleſien hatte das Glück, 
Ihren Majeſtäten und den erlauchten Mitgliedern des 
Königlichen Hauſes in der Zeit der tiefen Trauer ein 
freundliches Aſyl zu gewähren. Viele kleine Züge aus 
dieſem Stillleben ſind Zeugen von der innigſten Liebe, 
welche das Volk mit ſeinem Herrſcher verbindet. Die 
Reiſe von dort nach Königsberg und von hier nach Ber⸗ 
lin, ſo wie die Huldigungsfeſte an beiden Orten gaben 
den wackeren Unterthanen Gelegenheit, ihre Treue an 
das angeſtammte Herrſcherhaus zu bekräftigen und 
den Ausdruck der Freude, der Liebe und Ehrfurcht an 
den Stufen des Thrones niederzulegen. Der Jubel er⸗ 
reichte den höchſten Grad und hallte weit über die Gren⸗ 
zen des Vaterlandes hinaus, als der Monarch aus 
freiem Herzensdrange ſeinem Volke die Gelübde dar⸗ 
brachte, welche das Glück deſſelben feſter begründen, als 
es irgend ein Staatsgrundgeſetz oder eine auf Verträgen 
beruhende Verfaſſung im Stande iſt. Der König durfte in 
dieſem feierlichen Momente mit gerechtem Stolze ſagen: 
„Der Zuſtand unſers theuren Vaterlandes iſt von Alters 
her oft beneidet, oft vergebens erſtrebt; bei uns iſt Ein⸗ 
heit an Haupt und Gliedern, an Fürſt und Volk.“ 

Preußen und nach ſeinem Vorgange das geſammte 
deutſche Vaterland hatte ſeitdem Gelegenheit, die Be⸗ 


weiſe ſeiner Einigkeit auf eine ehrenhafte Weiſe darzu⸗ 


legen, als von Weſten her politiſche Zerwürfniſſe die 
Flamme des Krieges anzufachen drohten. Hier erhielt 
uns der liebevolle Monarch zum erſtenmale „das theure 
Kleinod des Friedens.“ — Indem wir die fortdauernden 
und fortſchreitenden Seegnungen deſſelben auch in dem 
erſten Jahre der neuen Regierung preiſen, gedenken wir 
vor Allem der Erweiterung unſerer ſtändiſchen Verfaſ⸗ 
ſung, die, auf einer geſchichtlichen Baſis ruhend, alle 
Elemente der neuern Geſetzgebung in Beziehung auf 
Freiheit des Grundbeſitzes und der Städteverwaltung in 
ſich aufgenommen hat. Friedrich Wilhelm IV. „wan⸗ 
delte in den Wegen ſeines Vaters“, wenn er bei dieſen 
Reformen die Achtung vor dem Beſtehenden nie aus 
den Augen verlor. Dankbar ſind von den Provinzial⸗ 
Landtagen die Propoſitionen wegen Bildung ſtändiſcher 
Ausſchüſſe und wegen des Steuererlaſſes angenommen 
worden, und überall haben jene von der Freiheit, Aus⸗ 
züge aus ihren Verhandlungen zu veröffentlichen, den 
beſten Gebrauch gemacht. Die Staats-Regierung war 
den Ständen in Beziehung auf eine Erweiterung der 
Publicität vorangegangen, wie denn überhaupt eine freiere 
Bewegung der Preſſe innerhalb der geſetzlichen Schran⸗ 
ken ſich auf mannigfache Weiſe kund giebt. Die 
Verhandlungen der Provinziallandtage haben viele Fra⸗ 
gen des Privatrechts auf eine gründliche Weiſe zur Spra⸗ 
che gebracht; dieſe Erörterungen finden, nach den bereits 
publicirten Landtagsabſchieden, zum Theil bald, zum 
Theil bei der Reviſion der allgemeinen Landesgeſetzgebung, 
welche mit großem Eifer betrieben wird, ihre Erledigung. 

Noch müſſen wir in Beziehung auf unſere politi⸗ 
ſchen Verhältniſſe erwähnen, daß das wichtige Inſtitut 
des deutſchen Zollvereins ſich im letzten Jahre auf eine 
Weiſe befeſtigte und erweiterte, daß die fremden Staa⸗ 
ten daſſelbe in immer höherem Grade beachten und 
z. B. die franzöſiſche Preſſe ihrem Lande wiederholt 
eine Handels⸗Allianz mit Preußen empfiehlt. 

Duldung geht ſtets Hand in Hand mit wahrer 
Religioſität. So ſehen wir denn mit Freude, daß 
ausgezeichnete Männer von ſtreng = lutheriſchen wie 
fiteng = katholiſchen Grundſäzen das Vertrauen des 
Königs in gleichem Maaße beſitzen. Es iſt be 
dauerlich, daß es einem Monarchen von ſo erhabener Ge⸗ 
finnung nicht ſchon gelang, die Einigkeit in der Kirche 
vollſtändig herzuſtellen. Noch beharrt eine, wenn auch 
kleine Partei auf dem Syſteme des Widerſtandes gegen 
die Staatsgewalt. Manche Glieder der Kirche, die doch 
nur berufen ſind, heilige Seegnungen zu ſpenden, können 
ſich von einem gewiſſen herrſchſüchtigen Einfluſſe auf welt⸗ 
liche Dinge immer noch nicht losſagen. Aber auch hier 
wird es unſerm Herrn vergönnt ſein, Deutſchlands Ei⸗ 
nigkeit zu wahren. Und wenn ſeine Stirn von den 
ſchweren Sorgen für Staat und Kirche umwölkt wird, 
fo finde fein freier Geiſt die ihm eigene und beglückende 
Heiterkeit in dem Umgange mit Kunſt und Wiſſenſchaft 
wieder. Freudig ſchaut das Volk zu dem Throne hin⸗ 


den gefeiertſten Künſtlern und Gelehrten der Gegenwart 
umgeben iſt. Der wohlthätige Einfluß eines ſolchen 
königlichen Vereins auf Kunſt und Wiſſenſchaft konnte 
nicht ausbleiben, und wird ſich im Laufe der Zeit noch 
wirkſamer geltend machen. 

So haben wir denn ein heiliges Recht, uns glück; 
lich zu fühlen, daß wir einen König von dieſen hohen 
Herrſchertugenden den unſern nennen, daß wir ihn und 
ſeine erhabene Gemahlin, welche das Glück des Königs 
wie ſeines Landes durch Milde und Gnade verherrlicht, 
heute zum erſten Mal in unſerer Stadt feierlich begrü⸗ 
sen dürfen. Se. Majeſtät hat die gnädige Aufnahme 
unſerer Huldigungen auf die liebevollſte Weiſe zuzu⸗ 
ſichern geruht. 


Die Königlichen Herrſchaften werden ſchon 
weit vor dem Stadt⸗Gebiete, in der Nähe des Dorfes 
Kleinburg, wo Se. Majeſtät der König ſich umkleiden 
und zu Pferde ſteigen, die Huldigungen Ihrer treuen 
ürger empfangen. Dort ſchon erhebt ſich eine impo⸗ 
— Ehrenpforte, die durch mehrere koloſſale Flaggen⸗ 

aſten, ausgeſchmückt und verbunden unter einander 
nit Laub⸗ und Blumen⸗Gewinden, gebildet wird. Etwa 
300 Schritte näher an der Stadt harrt des hohen 
Herrſcherpaares eine zweite, der erſtern ziemlich 
ähnliche, Ehrenpforte. Zwiſchen dieſen Portalen weilen 
die berittenen Bürger-Corps, welche ſich längs der 
Schweidnitzer Kunſtſtraße aufgeſtellt haben. Das Weich⸗ 
bild Breslau's erkennt das erhabene Regenten⸗ 
Paar an ein Paar mit Kränzen umwundnen Pyrami⸗ 
den, die mit Flaggen in den Farben der Nation und 
der Stadt gekrönt wurden. In der neuen Schweid⸗ 
nitzer Straße ſind die Tribünen für die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden errichtet. Die Mitte der ebengenannten Straße 
nimmt eine dritte, aus 8 Flaggen⸗Maſten gebildete und 
mit Laub⸗ und Blumen⸗Gewinden auf das anmuthigfte 
. Ehrenpforte ein. Dies iſt auch der Ort, wo 

hre Königlichen Majeſtäten durch das Organ 
ihrer Behörden von der Stadt Breslau empfangen und 


bewillkommt werden. — Der Tauenzien-Platz iſt durch 


Flaggen⸗Maſten geziert. Die Krone des Ganzen end⸗ 
lich bildet die am Eingange in die Stadt ſelbſt, in dem 
ſchönen grünen Gürtel der die Stadt umgebenden Pro⸗ 
menaden, im reinſten Style des Mittelalters erbaute 
Ehrenpforte. Die Wahl des Platzes iſt eine glückliche 
zu nennen, alle großartige und impoſante Gebäude der 
neueſten Zeit und auch das neue Schauſpielhaus, bil⸗ 
den die Umgebungen und bedingen die Abmeſſungen des 
gtoßartigen Baues. In einem Quadrat von 45 Fuß 
Seitenlänge erheben ſich 4 kräftige Pfeiler, welche eine 
Bogenöffnung an den beiden Hauptfronten des Baues 
von 18 Fuß Breite und 45 Fuß Höhe einſchließen. 
Die angemeſſen kräftigen Widerlagepfeiler des Bogens 
ſind durch ſchlanke Thürmchen geziert, in deren Zwi⸗ 
ſchenräumen in denen dazu angeordneten Niſchen zwei 
8 Fuß hohe weibliche Figuren, die Liebe und Treue 
darſtellend, ſtehen. Die Geſichtsbildung ſo wie die Ge⸗ 


wänder und Attribute find einfach und rein im miitel⸗ 


alterlichem Style. Ueber dem Kämpfergeſims ſetzen ſich 
die Thürmchen der Seitenpfeiler fort, ſind daſelbſt mit 
Spitzdächern mit Blättern und Roſen gekrönt und in 
den Giebeln und Spitzen der Dächer erheben ſich Flag⸗ 
genſtangen und entfalten einen Reichthum von Flaggen 
in den National: und Stadtfarben in anmuthigem Mech: 
ſel der Form und Farbe. — Zwiſchen den Thürmchen 
über dem Kämpfergeſims zu beiden Seiten des Bogens 
ſtehen 6 Fuß hohe Engelsgeſtalten mit Lorbeerkränzen 
und Schilden mit den Jahreszahlen 1741 und 1841, 
den hundertjährigen preußiſchen Beſitz andeutend. — 
In dem großen Thorbogen iſt in mittelalterlicher Ver⸗ 
zierung und Gliederung der Namenszug Ihrer Maje⸗ 
ſtäten von Roſen umgeben angebracht und der Ernſt 
der ſtrengen Architektur wird durch das, den ganzen Bo⸗ 
gen umgebende grüne Schlinggewächs gemildert und 
ihm der heitere Charakter ſeiner Beſtimmung aufge⸗ 
drückt. Ueber dem Spitzbogen erhebt ſich eine ſchlanke 
Spitze, welche in ihrem Felde das Stadtwappen trägt. 
Der Gipfel endet in einer Roſe, worauf ein Kiſſen mit 
der vergoldeten preußiſchen Krone ruht, über welcher die 
entfaltete Fahne der preußiſche Adler ziert. Der ganze 
Bau hat bis zur Spitze beinahe 70 Fuß Höhe. — 
Die Stadtſeite ift der oben beſchriebenen Thorſeite gleich 
und nur die der Promenade zugewendeten Seiten ſind 
ganz einfach gehalten. — Die großen Oeffnungen zwi⸗ 
ſchen den Eckſeiten ſind hier geſchloſſen und es wird im 
Innern ein Quadrat von 38 Fuß Seitenlänge einge⸗ 
ſchloſſen. Zu beiden Seiten der Durchfahrt erheben ſich 
7 Stufen, auf welchen die Ihre Majeſtäten empfangen⸗ 
den Jungfrauen ſtehen, und die Rückwand iſt dunkel⸗ 
roth mit Gold verziert, ſo daß ſich der einfache mittel⸗ 
alterliche Anzug der Jungfrauen vortheilhaft ausnimmt 
und einen angenehmen Reflex darüber verbreitet. — 
Eine Lieblingsidee des Baumeiſters, das Innere mit 
einem hohen Spitzbogengewölbe zu überdecken, hat we⸗ 
gen Kürze der Zeit nicht ausgeführt werden können. — 
Der Erbauer dieſes prächtigen Monuments iſt unſer 
genialer Herr Stadtbaurath Studt. Den Weg, wel⸗ 
chen die Königlichen Majeſtäten nun einſchlagen, 
um in die Reſidenz zu gelangen, bildet gewiſſermaßen 
zwei blühende Blumen⸗ und Laub⸗Spaliere, die von 
den in verſchwenderiſcher Fülle ausgehängten Fahnen 
und tauſend kleinen Fähnchen in allen Farben, die 
Preußen und der Provinz theuer ſind, reizend über⸗ 
wallt werden. Von allen Stadtthürmen winken 
gleiche koloſſale Fahnen und Flaggen den König: 
lichen Herrſchaften ein freudiges Willkommen zu. 
Des geſchmückten Blücherplatzes mit der Statue des 
Heros, auf den Preußen immer ſtolz fein wird, erwähn⸗ 
ten wir ſchon geſtern. In faſt allen Straßen und auf 
allen Plätzen, die der Zug unſeres geliebten Regenten⸗ 
Paares berührt, erheben ſich zahlloſe Tribünen. — 
Kurz Alles war in würdiger und erhebender Weiſe berei⸗ 
tet, den Königlichen Herrn und die geliebte 
Königin in unſern Mauern zu empfangen. 


Die Aufſtellung der berittenen Bürger-Corps, der 
Bürgergarde, der ſtädtiſchen Behörden, der Gewerke, der 
Frauen und Jungfrauen unſerer Stadt, welchen ſich in 
ſchönſter Ordnung die zahlloſe Maſſe von hieſigen Ein⸗ 
wohnern und Fremden anſchloß, hatte ſchon vom frühen 
Morgen ab die Betheiligten beſchäftigt. Jetzt Mittags 


Körperſchaften, welche den Feſtzug bilden werden. Wir 
laſſen hier eine Beſchreibung derſelben, ſo weit wir bis 
heute unterrichtet wurden, folgen. 


In der Gegend von Kleinburg haben ſich unter An: 
führung des Generalpächters Grüttner die General: 
pächter, die Förſter und Gerichtsſchulzen von den 
Stadt: und Hofpital = Gütern zu Pferde aufgeſtellt. 
Weiterhin nach der Stadt zu, wo die Straße von Höf⸗ 
chen in die Schweidnitzer Chauſſee fällt, ſteht zunächſt 
ein berittenes Corps von Mitgliedern aus dem Fleiſch⸗ 
hauer-Mittel, unter Anführung des Fleiſcher-Aelteſten 
Litſche. Daſſelbe iſt, wie die geſammte Bürgerſchaft, 
in ſchwarzer Feſtkleidung mit Binden in den Stadt⸗ 
farben am Arme; das Muſik-Corps iſt in altdeutſche 
Tracht gekleidet, und trägt Helme als Kopfbedeckung; 
Fahnenträger iſt der Fleiſcher-Meeiſter Wolf, die 
drei Züge werden angeführt von den Meiſtern Ti z, 
Seidel und Gärtner. Dieſem folgt das 
berittene Corps des Kretſchmer-Mittels, unter An⸗ 
führung des Stadtverordneten, Kretſchmer-Aelteſten Woy⸗ 
wode; die Anführer der einzelnen Züge find die Kretſch⸗ 
mer Müller und Lindner; Träger der Fahne iſt der 
Kretſchmer Kappelt; das Muſik-Corps hat kornblaue 
Uniform mit Gold, carmoiſine Beinkleider und dreieckige 
Hüte mit rother Plumage. — Das dritte berittene Corps 
bilden die Kaufleute, unter Anführung des Stadtverord⸗ 
neten, Königlichen Commerzienraths v. Löbbecke; der 
erſte Zug reitet braune Pferde, der zweite Schimmel, 
der dritte Füchſe. Das Muſik-Corps trägt Uniformen 
mit weißen Aufſchlägen und ſilbernen Litzen, hellblaue 
Beinkleider mit ſilbernen Litzen, dreieckige Hüte mit 
rother Plumage, die Pferde (alle Engländer) haben weiße 
Schabracken mit Roth. — Auf der bereits erwähnten 
Eſtrade der neuen Schweidnitzer Straße befinden ſich die 
Mitglieder des Magiſtrats und die Stadtverordneten, 
ſämmtlich mit goldenen Ketten dekorirt, die Stadtverord⸗ 
neten⸗Stellvertreter, die Stadt-Aelteſten, die Mitglieder 
der ſtädtiſchen Verwaltungs-Deputation, die Vorſte⸗ 
her der hieſigen evangeliſchen und katholiſchen Kirchen, 
die Vorſteher der ſtädtiſchen Inſtitute, die Schiedsmän⸗ 
ner, ferner die Königlichen Kommerzienräthe, ſo wie die 
Stadt⸗Pfarr⸗Geiſtlichkeit beider Konfeſſionen, die Recto⸗ 
ren und Prorectoren der hieſigen Gymnaſien und der 
höheren Bürgerſchule und die Rabbiner, ſo wie das 
Obervorſteher-Kollegium der Iſraelitengemeinde. Dieſe 
Vorſtände der Stadt und ihrer Inſtitute hatten ſich auf 
dem Fürſtenſaale verſammelt und ſich unter Voraustritt 
der Rathsausreiter, die in alterthümliche Amtstracht ges 
kleidet waren, auf ihren Poſten begeben. — An dieſe 
Eſtraden ſchließt ſich ein Spalier, gebildet von dem 
bürgerlichen Schützen-Corps und von der uniformirten 
Bürgergarde, welches weiterhin, nach der Stadt zu, 
Tauenziens Denkmal, nach den um daſſelbe herumge— 
henden Straßenzügen, in ihre Mitte nimmt und über 
die Stadtgrabenbrücke bis an die große Ehrenpforte auf⸗ 
geſtellt iſt. — In der Ehrenpforte, wohin fie ſich vom 
Kaufmanszwinger aus begeben haben, ſind an 150 Jung⸗ 
frauen der Stadt in altdeutſcher Tracht verſammelt. 
Ihnen ſind als Ehrendamen die Gattinnen des Ober⸗ 
bürgermeiſters Lange, des Kommerzienraths Moli⸗ 
nari und des Stadtverordneten und Kaufmann Theo⸗ 
dor Reimann, und als chapeaux d'honneur die 
Herten Stadträthe Scharff und Klein und die Stadt⸗ 
verordneten Lockſtädt und Wiesner beigeordnet. 
Außerdem umgeben die Ehrenpforte ſämmtliche nicht an⸗ 
derweit kommandirte Offiziere der Bürgergarde in Uni⸗ 
form. — Dieſſeits der Ehrenpforte iſt ein Muſikchor 
aufgeſtellt. — Von der Ehrenpforte ab, längs der in⸗ 
nern Schweidnitzerſtraße, über die Südſeite des Ringes, 
den Blücherplatz und die Schloßbrücke, bis an das Kö⸗ 
nigl. Palais, ift von den Bürgern ein Spalier gebildet; 
Dieſelben haben ſich theils ohne Rückſicht auf Zünfte, 
lediglich nach Bezirken unter ihren Bezirksvorſtehern, 
welche letztere mit ſilbernen Ketten decorirt ſind und den 
Amtsſtab mit dem Stadtwappen tragen, aufgeſtellt, theils 
haben ſie ſich nach Gewerken mit ihren Fahnen und 
Emblemen poſtirt. Wir ſind im Stande, heute be⸗ 
reits von 19 Gewerken die ausführliche Beſchreibung, 
wie nachſtehend, mitzutheilen: “) 


1) Das Gewerk der Drechsler: a) Sieben 
und zwanzig Drechslermeiſter, geführt von dem Herrn 
Aelteſten Seeling; begleitet von einem Muſik-⸗Chor. 
b) Hauptſtück ihres Aufzuges ein Panier: 2 ſilberne 
Schilder, mit der Rückſeite aneinander, darſtellend das Sinn⸗ 
bild der Drehkunſt: einen Zirkel, umſpannend eine Ku⸗ 
gel, durch welche Meißel und Röhre ſich kreuzen, um⸗ 
geben von einem verzierten Rande. Ueber den Schil⸗ 
dern das Breslauer Wappen mit zwet Fähnchen. Das 
Panier getragen von dem Meiſter Dehmel, begleitet 
von einer ſchwarz und weißen und einer roth und weißen 
Fahne. Der Aelteſte, Seeling, trug auf einem Stabe 
einen künſtlich gedrehten Stern und wurde von 2 Mar⸗ 
ſchällen begleitet, die auf ihren Stäben Kugeln trugen. 
Die Marſchallſtäbe mit Bändern von ſchwarz, roth und 
weißen Bändern; der Aelteſte, die Marſchälle, Fahnen⸗ 
und Panierträger waren mit weiß und rothen Ordens⸗ 
Bändern mit der preußiſchen Kokarde geſchmückt. c) 
45 Geſellen, geführt von ihrem Beiſitzmeiſter Wolter. 
Sie begrüßten das königl. Paar durch ein Gedicht, ver⸗ 
faßt vom Oberlehrer Knie. Der erſte Vers lautet: 


Höchſter Meiſter, ſei willkommen, 
Der Du einſt als Königsſohn 
Theil an unſ'rer Kunſt genommen, 


) Es fehlen demnach nur noch die Berichte über folgende, 
gleichfalls im Spalier aufgeſtellt geweſene, löbliche Ge: 
werke: des Schloſſer-, Weißgerber⸗, Riemer:, 
Gürtler ⸗ Mittels, der Gold» und Silber ⸗Ar⸗ 
beiter⸗Gehülfen, des Vereins der Schuhmacher⸗ 
Meiſter und der Geſellen, der Klemptner-, Hands 
ſchuhmacher-, Korbmacher-Mittel und der 
Werkführer und Geſellen der Maſchinen-Bau-Anſtalt 
mit den, zu den genannten Gewerken gehörigen 5 Muſik⸗ 
Chören, worüber wir das Ausführlichere baldigſt nachzutra⸗ 
gen hoffen. Es waren alſo im Ganzen 29 Corporatienen und 
Gewerkſchaſten aufgeſtellt. Die zum Empfang für Ihre 
Majeſtäten beſtimmten Gedichte enthalten zum Theil 
ſehr tüchtige Beiträge. — Etwaige Berichtigungen und 
8 unſeres Feſtberichts ſind uns jederzeit will⸗ 

ommen. 


Sei gegrüßet auf dem Thron! 
Freudig wagen wir zu nahen 

Dir, dem König weiſ' und mild, 
Gnädig wolleſt Du empfahen 

Unſ'res Strebens ſinnig Bild. 


Sie fertigten zu dem Herbergsſchilde, deſſen Beſchreibung 
weiter unten folgt, einen Bogen, auf 2 zierlich gedrehte gewun⸗ 
dene Säulen geſtützt, desgl. eine gewundene Säule mit den 
drei Farben ſchwarz, roth und weiß, auf Stufen von 
künſtlichem Marmor ſtehend, mit korinthiſchem Kapital, 
auf welchem ein Adler ſitzt, der in ſeinem Schnabel ein 
Kunſtwerk, den Dreifaltigkeitsring (3 Ringe, in einander 
geſchlungen, aus einem Stück gearbeitet) hält. Beide 
obgenannte Stücke die architektoniſche Drehkunſt darſtel⸗ 
lend. Ferner einen Dodekaeder, Ikoſaeder und den 
Satz des Archimedes, daß ſich Kegel, Kugel und Cylin⸗ 
er wie 1 2 3 verhalten. Ferner 2 ſchwarze Vaſen 
mit Ketten von Elfenbein behängt, die jede für ſich aus 
14 Ringen beſtehend, aus einem Stück Elfenbein her⸗ 
ausgearbeitet. Desgleichen 2 Kronen von Elfenbein, 
und zuletzt Zahnrad und Schraube. Das Herbergsſchild 
beſteht aus einem fliegenden ſchwarzen Adler, der in ſei⸗ 
nen Fängen eine Krone hält, unter derſelben ein doppel⸗ 
köpfiger Springer auf einem Herzen ſtehend, durch welches 
die Hauptwerkzeuge, Meißel und Röhre ſich kreuzen. 
An dem Herz hängt der Zirkel, welcher eine Kugel mit 
12 Löchern umfaßt, aus deren Innern ein Stern mit 
eben fo viel Spitzen künſtlich herausgedreht ift. — Vorn 
an ging der Beiſitzmeiſter Wolter, dann die beiden 
Ueberreicher des Gedichts, auf rothem Sammetkiſſen: 
der Altgeſell Schmidt und der Geſell Dikow, beglei⸗ 
tet von 4 Marſchällen mit vergoldeten Stäben, auf de⸗ 
nen die beiden Kronen und die beiden Vaſen ſich be⸗ 
fanden. Dann das Herbergsſchild, mittelſt des Bogens, 
getragen von 2 Geſellen, begleitet von 2 Marfchällen, 
auf ihren Stäben Zahnrad und Schraube. Alsdann 
die 3farbige Säule, getragen von einem Geſellen, be⸗ 
gleitet von 2 Marſchällen, auf ihren Stäben das Do: 
dekaeder und Ikoſaeder tragend. Die Marſchälle und 
Inſignien⸗Träger, fo wie die Ueberreicher des Gedichts, 
mit weißen Ordensbändern und der preuß. Kokarde. 

2. Das Gewerk der Mal ergehülfen. a) Füh⸗ 
rer: Maler Stiller, Lakierer Sokaloffski. (Mu: 
ſikchor auf eigene Koſten.) Die Fahne von weißer Seide 
mit goldenen Franzen, in der Mitte das Malerwappen. 
b) Die Herren roth und weiß ſeidene Schärpen mit 
goldenen Franzen nebſt Armbinden; Frack und Beinklei⸗ 
der ſchwarz, mit Degen. ce) Die Gehülfen ſchwarz 
ſammtne Barets. Kleidung altdeutſch, Tracht ſchwarz 
mit Gürtel, Schärpe und Degen; die Schärpe von 
blau und weißer Seide. Sämmtliche Malergehülfen 
und Lakierer bilden den Zug. 

3) Das Schuhmacher-Gewerk: a) Muſik⸗ 
Chor. b) Aelteſter, Meiſter Schmutzler, (ſchwarz mit 
weißer Federtour, vergoldetem Marſchallſtab mit roth 
und weißen Bändern, eine roth und weiße Schärpe und 
Stahldegen. e) Die Mittelsfahne. Träger: eiſter 
Schönfeld, mit 2 Begleitern. (Fahne von weißer 
Seide, an ſchwarz und weißer Stange, mit vergoldeter 
Spitze, karmoiſin⸗ und weißſeidene Frangen und Qua⸗ 
ſten. Wappen: großer Adler, in deffen weißem Bruſt⸗ 
ſchild ein altdeutſcher Stiefel mit goldenen Sporen. 
In den Klauen hält der Adler einen Kranz, halb von 
Eichen⸗ halb von Lorbeer, in der Mitte das Amts⸗ 
Siegel des Mittels von 1614; ein rother Trinkſchuh, 
durch deſſen Mitte ein Pfeil geht, neben welchen 2 ge⸗ 
flügelte Löwen auf den Hintertatzen, und mit den Vor⸗ 
dertatzen über den Trinkſpruch eine Krone haltend. In⸗ 
ſchrift, die Namen: Schmutzler, Morauſchke und 
Storch, Anno 1841. d) Die beiden Neben-Aelteften 
Morauſchke und Storch, (ſchwarz), Marſchallſtäbe, mit 
roth und weißen Bändern, roth und weißer Schärpe 
und Stahldegen. In deren Mitte von den Meiſtern 
Büſſer und Rettig auf 2 Atlaskiſſen getragen: 1) 
die Mittelsſtatuten von 1733, daran hängend in einer 
hölzernen Kapſel, das kaiſerl. Siegel von Kaiſer Karl VI., 
2) ein Paar auf hellblauem Sammt mit Silber ge⸗ 
ſtickte Pantoffeln, welche J. M. der Königin über⸗ 
reicht werden. Kleidung ſchwarz. Chapeaurbas. — 
e) Seidene mit Gold geſtickte Schilder, in jedem ein 
Trinkſchuh mit Pfeil, durch die Mitte jeden Paares mit 
Epheukranz, auf ſchwarz und weißer Stange, oben ein 
goldner Adler; das eine Paar von 1584. Inmitten der 
Mittelsſchreiber, Meiſter Koch II. f) Die ſämmtlichen 
Mittels⸗Glieder. 


4) Das Schneidergewerk. a) die von Kaiſer 
Karl 1533 dem Gewerk verliehenen Statuten in rothem 
Sammet, auf Atlaskiſſen getragen; b) 2 Aelteſte, 16 
Marſchälle und 4 Deputirte mit weiß und rothen Sei⸗ 
denſchärpen mit Goldfranzen; e) die Uebrigen mit Arm: 
binden von weißer und rother Seide; d) Die Fahne 
des Gewerks von weißem Gros de Naples mit Gold⸗ 
franzen, in der Mitte das Breslauer Stadtwappen in 
einem grünen Kranze, mit der Unterſchrift: „Das Ge⸗ 
werk des löblichen Schneidermittels“; e) die Geſellen 
tragen eine blau und weiße Fahne mit weißen, ſeidenen 
Franzen, blau und weiße Armbinden; f) 2 Altgeſellen, 
12 Marſchälle und 2 Deputirte mit blau und weißen 
Seidenſchärpen; g) 2 Beiſitzmeiſter mit roth und weißen 
Seidenſchärpen. p) Die Marſchallſtäbe der Gewerks⸗ 
meiſter roth und weiß, oben einen goldenen Adler, die 
der Geſellen blau und weiß mit goldener Spitze. Vor⸗ 
zugsweiſe iſt noch zu erwähnen, daß an dem heutigen, 
für Breslau ſo erfreulichen Tage des feſtlichen Einzu⸗ 
ges unſers geliebten Herrſcherpaares, aus der Mittels⸗ 
kaſſe des löblichen Schneidergewerks 100 Rtlr. an ver⸗ 
armte Wittwen und Waiſen des Mittels vertheilt wurden.) 


5) Das Wagner- und Rademacher-Gewerk 
in folgender Ordnung: a) Ober- Aelteſter Langner. 
b) Meiſter Gebhard, Träger der Fahne: weiß, mit 
goldnen Spitzen, Schnuren und Quaſten. Auf der ei⸗ 
nen Seite: Elias, auf feurigem Wagen gen Himmel 
fahrend; auf der andern das Doppel-Gewerk⸗Wappen: 
Wagen = Kaften, darunter ein Rad im blauen Felde, 
von zwei Löwen getragen. Ueber dem Wappen die 
Bürgerkrone, darunter: „Das Wagner- und Radema⸗ 
cher⸗Mittel.“ An der Fahnenſpitze ein goldner Adler 
mit Eicheln und einem Zweige im Schnabel. Beglei⸗ 
ter des Fahnenträgers: zwei Marſchälle. c) Meiſter 
Weber, mit der Mittels⸗Urkunde auf weißem, goldbor⸗ 
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dirten Atlaskiſſen (die Urkunde ift eine der älteſten, vom 
Jahre 1439, noch ganz gut erhalten), als Symbol des 
hohen Alters mit goldnem Eichenkranz umwunden; Be⸗ 
gleiter: zwei Meiſter, in deren Händen Heroldsſtäbe mit 
uralt geformten Schildern und Inſchriften über Verlei⸗ 
hung der Urkunde. d) Meiſter Laue, mit den Ge⸗ 
werks⸗Inſignien: geharniſchter Arm von Bronce, auf 
blauem Grunde, Achſe und Rad haltend; über dem 
Schilde das ſtrahlende Auge Gottes aus Bronce mit 
Carmoiſin⸗Glas. Auf der anderen Seite der Inſignien 
das auf die hohe Feſtlichkeit und die Symbole bezüg⸗ 
liche Gedicht. Zu jeder Seite ein Meiſter mit Mar⸗ 
ſchallsſtab. Hierauf die übrigen 18 Meiſter, ſchwarz gekleidet, 
mit weißen Halsbinden. Endlich die Geſellen: Alt-Ge⸗ 
ſelle Hoffmann, mit zwei Begleitern, mit dem Ge⸗ 
ſellen⸗ Schild im verzierten Rahmen mit Bändern, als 
Geſchenk der Meiſtertöchter. Die Erſtern mit dreifarbi⸗ 
gen Schärpen (weiß, ſchwarz, roth). Alle übrigen (16) 
Geſellen trugen geſtreifte Stäbe, woran zierliche Arbeiten. 

6) Das Gewerk der Huf: und Waffen⸗ 
Schmiede: a) Ein Trompeterkorps von 8 Mann. 
b) Die Aelteſten Mückude und Oertel, als Führer 
und Adjutant. c) Die Fahne in roth und weißem Felde 
in der Breslauer Farbe, auf beiden Seiten das Mittels⸗ 
Siegel, beſtehend in einem goldenen Hufeiſen, nebſt zwei 
ſilbernen Aexten und drei Hufnägeln auf einem blauen 
Schilde, umgeben von Arabesken und einem Engel in 
rothem Kleide. Inſchrift: Die Huf- und Waffen: 
ſchmiede in Breslau 1841. d) Neben der Fahne 
zu beiden Seiten zwei Wappenſchilder von getriebenem 
Silber, mit Feldern des Breslauer Wappens und in 
der Mitte Hufeiſen, Aexte, Hammer, Beißzange und 
Werkmeſſer in erhabener Arbeit und vergoldet. Fahnen⸗ 
träger, Meifter Steinmetz; Wappenſchildträger, die Mei⸗ 
ſter Peter und Marter; 26 Meiſter, welche Schärpen 
in Roth und Weiß über die Schulter tragen; die Ge⸗ 
ſellen tragen, nach altherkömmlicher Weiſe, den Hufham⸗ 
mer von Holz und verſilbert im rechten Arm. 

7) Das Sattler⸗Gewerk: a) Muſikchor von der 
Hochlöbl. Schützen⸗Abtheilung. Grüne und weiße Bän⸗ 
der und ſchwarz und weiße Schleifen. p) Meifter G. 
Lincke und Junghaas, Marſchallſtab, weiß, roth und 
grün, und goldner Knopfdegen und Schärpe. Der Ael⸗ 
teſte mit zwei Deputirten, mit Chapeaurbas und roth, 
weiß und grüner Binde. o) Die Fahne, roth, weiß und 
geün, geſchmückt mit dem Schutz⸗Patron des Gewerks, 
Ritter St. Georg mit dem Lindwurm, auf der andern Seite 
ein engliſcher Sattel neuerer Zeit, beides im blauen 
Felde und bildet ein Schild, von zwei Löwen gehalten, 
auf dem Sattel ſteht die Inſchrift: „Getragen zu 
Ehren des Königs Friedrich Wilhelm IV.“ und 
unten die Jahreszahl 1841; getragen von Meiſter 
A. Doll. Die 3 weiß, mit grün und gel⸗ 
ben Quaſten. d) Die andern Mittels⸗ und Freimei⸗ 
ſter. e) Die Geſellen, angeführt von dem Mittels⸗Jung⸗ 
meifter, Herrn Wild ing mit einer Standarte, grün und 
weiß, oben auf derſelben ein goldner Adler, derſelbe trägt 
einen kleinen, in natura angefertigten Sattel im Schna⸗ 
bel, begleitet von zwei Marſchallſtäben. 

8) Das Gewerk der Nadler: a) Eine grüne 
Fahne mit gelben Frangen und gelben, ſchwarzen und 
weißen Quaſten, in der Mitte auf einer Seite das 
Haupt Johannis mit Lorbeerzweigen umgeben, auf der 
andern Seite das Nadler-Wappen, von einem Drath⸗ 
Ring umgeben. b) Der Anführer Kretſchmer trug 
eine weiß, roth⸗ und ſchwarz⸗ſeidene Binde, der Fahn⸗ 
träger Schaff, erſter Ort-Geſelle, mit grünfeidener 
Schärpe mit gelben Frangen. 

9) Das Zimmer⸗Gewerk: Acht Züge, jeder Zug 
24 Mann ſtark. Vor denſelben a) eine Sappeur⸗Abthei⸗ 
lung, in Röcken, Schutzleder und dreiſtützigen Hüten, 
und Aexte mit weißem Beil und ſchwarzen Griffen ver⸗ 
ſehen; b) ein Muſikchor von 20 Mann; c) zwei Alt⸗ 
meiſter, mit rothen und weißen Nationalbinden; d) zwei 
begleitende Meiſter als Adjutanten mit Degen, Chapeaurbas 
und weißen und rothen Schärpen; e) die Gewerks⸗ 
fahne, don 2 Polieren begleitet. Der Fahnenträger mit drei⸗ 
ftügigem Hut und Schärpe. Beim erſten, dritten, fünf: 
ten und fiebenten Zuge Meifter als Zugführer, mit De: 
— — . hen Zwiſchen * erſten und 

uge vier Lehrlinge, welche zur Auszeichnun, 
Schurzfelle tragen. 2. e 

10) Das Maurer: und Steinmetzer⸗Gewerk: 
a) Adlerträger nebſt zwei Gefellen mit Marſchallsſtäben. 
b) Zwei Fahnenſpieler. e) Das Muſikchor. d) Die 
Handwerksfahne, mit den Gewerks⸗Emblemen beider Ges 
werke. e) Der Grundbohrer mit zwei Marſchallſtäben. 
1) Das Privilegium der Meiſter, von den beiden jüng⸗ 
ſten Meiſtern getragen, mit zwei Marſchallſtäben beglei⸗ 
tet. g) Die beiden Altgeſellen mit dem Reglement und 
der Kundſchaft, mit zwei Marſchallſtäben. (Das Regle⸗ 
ment beſteht in einer, einen Fuß hohen doriſchen Säule 
von Bronze, deren ſich der Altgeſelle bei den Zufammen- 
fünften bedient, indem er, jedes Mal, wenn er etwas 
vorzutragen hat, vorher dreimal damit aufklopft.) h) Der 
Gewerks⸗Schreiber mit den Gefellen. Privilegium, J) Die 
5 Säulenordnungen, mit Guirlanden geziert. 1) Eine 
Fahne mit zwei Begleitern. ) 60 Mann mit Piken 
in 6 Zügen. m) Eine Fahne mit zwei Begleitern. 
n) 60 Mann mit Stäben, darauf Setzwaage, Hammer 
und Kelle, in 6 Zügen. o) 30 Mann mit gezierten 
Winkeln, in 3 Zügen. 

11) Das Gewerk der Stellmacher. a) Ein 
Muſikkorps von 12 Mann; b) der Aelteſte mit Cha⸗ 
peau⸗bas und Degen, roth⸗ und weißſeidene Armbinden 
und Schärpen; e) zwei Embleme auf rothem Sammet, 
ein zweiſitziger Staatswagen, wo Figuren den Maßſtab 
und Zirkel halten; zwei Beile und das Stadt⸗Wappen, 
Alles von Silber und einiges vergoldet, ringsum ein 
Kranz von Eichenlaub, getragen von den Meiſtern Rich⸗ 
ter und Heinke. Sie wurden begleitet von 2 Mar⸗ 
ſchällen, wie oben dekorirt; d) 14 Meiſter mit ſeidenen 
Armbinden; e) die Geſellen, voran geht der Altgeſelle 
mit einem Marſchallſtabe, mit weiß, ſchwarz und blauen 
Bändern, dann die Fahne von weißer und ſchwarzer 
Seide, im blauen Felde den Kaſten eines dreiſitzigen 
Staatswagens, von zwei wilden Männern gehalten, dar⸗ 
über eine Krone mit ſilbernen Frangen und ſilbernen 
Quaſten und vergoldeter Spitze, getragen vom Stell⸗ 
machergeſellen Krauſe; zwei Begleiter mit Marſchallſtä⸗ 
ben, mit ſchwarz, weiß und blauem Bande; f) 30 Ge⸗ 
ſellen, im Knopfloche eine Roſette von weißem und ro⸗ 
them Bande. 

12) Das Tiſchler⸗Gewerk: a) 12 Muſici. b) 
Meifterbote, Meiſter Appel, ſchwarz mit Chapeauxbas, 
Degen, rundem Portierſtock, ſchwarz polirt mit goldenem 
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Knopfe u. ſ. w. c) Fahnenträger, Meiſter Zeitz, be⸗ 
gleitet von zwei Marſchällen, ſchwarz gekleidet, mit ova⸗ 
lem, weißpolirtem Stock, mit einem vergoldeten Knopfe, 
mit weißen und ſchwarzen Schleifen. — Die Fahne 
weiß und gelb, mit goldenen Frangen und Quaſten auf 
beiden Seiten, das Stadtwappen in einem Kranze von 
Eichenlaub und Palmenzweigen, mit der Umſchrift: „Der 
Tiſchlermeiſter-Verein, den 13. Sept. 1841.“ 
d) Meiſter M. Kahnt als erſter Vorſteher und Zug⸗ 
führer, Meiſter Schütz als zweiter Vorſteher, ſchwarz 
gekleidet, Degen u. ſ. w., mit weißer Schärpe mit 
goldenen Franzen und einem langen viereckigen Stocke 
mit gebrochenen Ecken, weiß polirt mit einem goldenen 
Knopfe, darauf ein vergoldeter Adler. e) Drei Meiſters⸗ 
Söhne tragen auf blauen Atlas⸗Kiſſen ein Reißzeug, ein 
Reißbrett mit der Zeichnung einer Podeſttreppe und eine 
Reißſchiene. Alle Drei ſchwarz gekleidet, mit weißen 
Ueberſchlagkragen, blauen Binden am Arm. f) Zwei 
Marſchälle. g) Zwei bejahrte Meiſter, jeder mit einem 
Zollſtabe; 88 Meiſter in 22 Zügen mit 6 Marſchällen. 

13) Das Gewerk der Tapezierer: a) Die zwei 
Oberälteſten Schlegel und Müller mit Chäpeaux 
bas und Degen; Schärpen roth und weiß. Drei Fah⸗ 
nen, die Hauptfahne, welche Glaſemann trug, weiß, 
auf der einen Seite mit dem Stadtwappen, auf der 
andern Seite mit einem Baldachin, unter welchem ein 
Churſtuhl, geziert. c) Zwei Rococofahnen. d) Zwei 
Chäpeax d'honneur mit Marſchallſtäben, ſämmtlich 
mit Schärpen und Bändern. e) Zwanzig Meiſter, je⸗ 
der mit einer Binde am Arm. f) Die zwei Altgeſellen 
mit Chäpeaux bas und Degen. g) Dreißig Gehil⸗ 
fen mit gelb, weiß und blau drapirten und blumenver⸗ 
zierten Stangen. 

14) Das Böttcher-Gewerk: a) Ober-Aelteſter 
Götting; b) Meiſter Korband, Träger der Fahne. 
(Weiß und roth. Ein Faß mit Weinranken und Trau⸗ 
ben, Zirkel, Schnittmeſſer, Schlegel u. ſ. w., darunter: 
„Das zünftige Böttcher-Mittel, 13. Septbr. 
1841.“ Schwarzer Stab, weiße Bänder, vergoldeter 
Knopf.) b) Neben dem Fahnenträger: zwei Begleiter. 
e) Die Embleme: Ein Fäßchen ohne Boden, mit 4 
Hähnen und 4 Sorten Wein. Bacchus mit Binde⸗ 
meſſer, Reifen, Becher u. ſ. w. Das Fäßchen auf ei⸗ 
nem Geſtelle mit vergoldetem Löwen, von vier Geſellen 
getragen. Inſchrift: . 

„Die Hoffnung iſt uns nicht benommen, 

Was jetzt nicht iſt, kann ſpäter kommen.“ 
d) 42 Geſellen, Armbinden weiß und blau. 24 Ge⸗ 
ſellen in Tracht der Reifträger. (Schwarze Beinkleider, 
weiße Weſten und Halstücher, weite Hemdeärmel, hell⸗ 
blaue Schärpen, ſchwarze Barets mit Federn.) 2 Ge⸗ 
ſellen rothe Schärpen, gelbe Franzen, als Reifenſchwen⸗ 
ker. 2 Meiſter mit Bändern über die Schulter (weiß 
und blau). — Meiſter Winkler mit ſilbernem Schild. 
18 Muſiker, geführt vom Meiſter Schmauch, mit 
Marſchallſtab. Mehrere Meiſter mit Marſchallſtäben. 

15) Das Bäcker⸗Gewerk: a) Ein Muſikchor von 
20 Mann. b) Das Ehrenmitglied, ehemaliger Mit⸗ 
telsmeiſter Otto, trägt ein Banner von blauem Sammt, 
mit dem Stadt⸗ und Gewerks⸗Wappen. c) Zwei Mar⸗ 
ſchälle. A) Der Aelteſte Göhlich trägt das Privilegium 
vom Kaiſer Leopold von 1666 auf blauſeidnem Kiſſen, 
ihn begleiten zwei Chapeaux d'honneur. e) Drei 
Träger von Antiquitäten, nämlich: Aelteſter Rau ein 
Statut vom Kaiſer Karl VI. von 1734, Meiſter Weitzel 
die Zunftartikel von 1585 und Meiſter Wölbing einen 
ſilbernen, vergoldeten Pokal von 1605. Sie ſind von 
Chapeaux d’honneur begleitet. f) Die Meiſterſchaft 
in Zügen zu 8 Mann, 2 Marſchälle vor und nach dem 
Zuge. Alle 60 Meiſter ſchwarz gekleidet, mit weiß, roth 
und hellblauen Armbinden; die Marſchälle und Cha- 
peaux d'honneur mit Degen. Die Marſchallſtäbe 
verſilbert, mit goldenem Knopf und Roſetten, darüber 
eine Bretzel und der ſchwarze Adler. 

16) Das Glaſer⸗Gewerk: a) Der Ober⸗Aelteſte 
Münſter und die Meiſter. (Schwarz, mit Schärpen, 
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mit grünen Schürzen. Letztere tragen drei Sterne. 

17) Das Gewerk der Kammmacher: a) Altgefelle 
Krauſe, deſſen Schärpe weiß, ſchwarz und roth, be⸗ 
gleitet von den zwei Aelteſten Jungfer und Berger 
mit Chäpeaux bas und Armbinden, trug einen ver⸗ 
goldeten Marſchallſtab, deſſen Knopf mit weißen, ſchwar⸗ 
zen und rothen Bändern geziert war. Oberhalb deſſel— 
ben die preußiſche Armatur, von zwei wilden Männern 
gehalten; in der Mitte der königliche Namenszug, oben 
die Worte „Lange lebe“ in Form einer Krone. Auf 
dem Bogen, welcher ſich darüber wölbt, befand ſich der 
preußiſche Adler mit Scepter und Reichsapfel und eis 
nem Kamm im Schnabel. Das Ganze beſteht aus 
Horn mit Stahlſteinen ausgelegt. b) Vier Meiſter 
mit Armbinden. c) Acht Geſellen mit ſternförmigen 
Kokarden. 

18) Das Kupferſchmiede⸗Gewerk: a) Träger 
der Fahne: Jungmeiſter Hilbert. (Fahne weiß und 
roth; Wappen; blauer Grund, zwei Greife, einen Weih⸗ 
keſſel haltend; darüber eine Vaſe mit Eichenkranz. In⸗ 
ſchrif: Das Kupferſchmiede-Gewerk in Bres⸗ 
lau. An der Spitze: vergoldeter Stachel mit dem Preu⸗ 
ßiſchen Adler. d) 7 Meiſter mit Schärpen, Degen, 
Chapeaurbas, 23 Geſellen in ſchwarzen Fracks. o) Em: 
blem⸗Träger: die Geſellen Schild und Butter. Fahne, 
wie oben, nebſt zwei großen ſilbernen Schildern mit ver. 
goldetem, oben beſchriebenem Gewerks⸗ und Breslauer 
Stadtwappen mit Eichenkranz. 

19) Das Töpfer-Gewerk: a) Zwei Meiſter im 
ſchwarzen Frack, Hüte mit Schwanfraiſen, um den Arm 
roth und weiße Binden, Schärpen blau und weiß. 
b) 60 Geſellen im ſchwarzen Frack, ſchwarz und weiße 
Kokarden auf der linken Bruſt. Fahne himmelblau, 
auf einer Seite in Goldgrund Adam und Eva, auf der 
andern das Töpfer-Wappen: Ein Geſelle arbeitet auf 
der Scheibe, links ſteht der Meiſter, rechts ein Geſelle, 
auf einer Handmühle Glätte reibend, unten vor der 
Scheibe kniet ein zweiter Geſelle und ſchneidet Thon; 
die vier Ecken der Fahne zieren Adler. Den Fahnen⸗ 
träger begleiten 2 Altgeſellen mit weißlackirten Marſchall⸗ 
ſtäben, zwei Geſellen mit goldgelb broncirten Vaſen von 
antiker Form. c) Am Ende des Zuges zwei Geſellen 
weißglaſirte Figuren tragend. 

Den Gewerken zunächſt wird das Spalier geſchloſſen 
von der 18, Bürgergarden-(Grenadier) Kompagnie, welche 
unmittelbar vor dem Hofgitter des Königlichen Palais auf⸗ 
geſtellt iſt. Die geſammten Aufſtellungen leiten und beaufſich⸗ 
tigen zu Pferde der Stadtrath Warnke, unter Mit: 
wirkung des Stadt⸗Baurathes Studt und der beiden 
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So eben — Mittags 3 Uhr — verkündigt das Ge⸗ 
läute aller Glocken die erſehnte Ankunft Ihrer Maje⸗ 
ſtäten, welche von freundlichem Wetter begünſtigt wird, 
nachdem einige bedrohliche Regenwolken, ohne eine Stö⸗ 
rung des ſchönen Feſtes zu veranlaſſen, vorübergezogen 
ſind. Ein donnerndes Vivatrufen, welches das Geläute 
der Glocken faſt übertönt, erſchallt, ſchnell wie ein Blitz⸗ 
ſtrahl, durch die weiten Reihen. Ihre Majeſtäten haben 
auf die unterthänige Bitte einer Deputation des Ma⸗ 
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Stadtrath Warnke, dem Commerzienrath Ruffer 
und dem Liqueur⸗Fabrikanten Kny die Allerhöchſte Ge⸗ 
nehmigung zu einer feierlichen Begleitung anzunehmen 
geruht und werden von den drei berittenen Corps der 
Fleiſchermeiſter, der Kretſchmer u. Kaufleute in die Vorſtadt 
eingeführt, nachdem das berittene Corps der Generalpächter, 
Förſter u. Schützen den Wagenzug bis dahin begleitet hat. 
Se Maj. der König reitet zur Rechten J. Maj. der 
Königin, welche in einem offenen Wagen mit der Ober⸗ 
Hofmeiſterin Gräfin v. Reede fährt, und iſt begleitet 
von JJ. KK. HH. den Prinzen des Hauſes und einer 
glänzenden Suite. Unmittelbar vor JJ. MM. rei 
der Kommandant General v. Strantz und der Poli⸗ 
zei⸗Präſident Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Heinke. Das 
freundliche und geſunde Ausſehen JJ. Majeftäten er: 
regt allgemeine Freude, die ſich wiederholt in tauſend⸗ 
ſtimmigen Vivats ausſpricht. Allerhöchſtdieſelben erwie⸗ 
dern den Jubelruf Ihres Volkes durch fortwährendes 
huldreiches Grüßen. — Bei Ankunft JJ. Majeſtäten 
zwiſchen den für die ſtändiſchen Behörden errichteten 
Eſtraden wird Se. Majeſtät durch den Bürgermeiſter 
Bartſch, welcher den wegen Krankheit abweſenden 
Ober⸗Bürgermeiſter Lange vertritt, durch folgende An⸗ 
rede bewillkommnet: 

„Liebe und Segensgruß dem Könige, welcher in 
Seine Hauptſtadt einzieht, ein König im Namen des 
Herrn, ein Held, ein Gerechter, ein Helfer: ein 
Fürſt des Friedens. — So jauchzt Ew. Königl. Mai. 
heut Breslau's durch Allerhöchſt Ihre Ankunft hochbe⸗ 
geiſterte Bevölkerung aus der Fülle des Herzens entge⸗ 
gen. — Nehmen Allerhöchſt Sie dieſen Jubelgruß in 
Gnaden auf, er iſt die ungetheilte Stimme einer, von 
der beglückendſten Königlichen Huld tief ergriffenen Ein⸗ 
wohnerſchaft, welche in heiliger teutſcher Treue und ehr⸗ 
furchtsvollſter Uuterthanen⸗Liebe niemals abläßt von ihrem 
alle Herzen gewinnenden Könige und Herrn 
und mit derſelben Hingebung, mit der einſt die geweih⸗ 
ten Heldenſchaaren von dieſer Stätte gegen den Reichs⸗ 
feind auszogen, immer bereit iſt, für König und Vater⸗ 
land Gut und Leben freudig zum Opfer zu bringen. 
— Gott ſegne den Einzug Ew. Maj.! Mögen Aller⸗ 
höchſtdieſelben mit gnädigem Wohlgefallen in Ihrer 
Hauptſtadt weilen!“ 


Se. Majeſtät geruhen die in kräftiger Rede vor⸗ 
getragenen Wünſche des Bürgermeiſters mit vieler Huld 
anzunehmen und etwa Folgendes zu erwiedern: 

„Die hundert Jahre, welche vorübergegan- 
gen, haben keine Veränderung in das Ver- 
hältniß zu meinem Hanſe gebracht, vielleicht 
hat Alles, was ſich in dieſer langen Zeit zu- 
getragen — Stürme, die vorüber gegangen 
find? — das Band immer feſter geknüpft. 
Und ſo wird es immer bleiben, denn es iſt 
ein Band der Herzen. Zur guten Stunde 
ſei dies geſagt. Ich freue mich der Ge- 
ſinnungen, die ich hier finde und danke Ihnen 
dafür.“ 


Ihre Majeſtät die Königin wurden durch den Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher Klocke mit folgender Anrede be⸗ 
rüßt: 

„Allerdurchlauchtigſte, Großmächtigſte Königin, Aller⸗ 
gnädigſte Königin Frau! — Zum zweiten Male feiert 
heute Schleſiens Hauptſtadt den Einzug einer Königin. 
Das erſte Mal vor 43 Jahren. Damals jubelten wir 
über den Einzug der Heldenkönigin, jener Königin, 
welche um wenige Jahre darauf die Ihrigen — und 
hierzu gehörte ja auch Ihr ganzes Volk — verließ, um 
als unſichtbarer Schutzgeiſt den für die Auferſtehung des 
Vaterlandes ſtreitenden Kämpfern vorzuſchweben. Noch 
glühte in unſern Herzen die lebendigſte Erinnerung an 
die hochherzige, hochgeliebte Königin, da beglückten Ihre 
Königl. Majeftät uns vor 17 Jahren durch Ihre hohe 
Gegenwart, und die ſchönſten Hoffnungen für die Zu⸗ 
kunft reihten ſich an die wehmüthigen Erinnerungen der 
Vergangenheit. Was wir damals hofften und 
wünſchten, die Gegenwart hat es verwirklicht. Uns 
ward eine Landesmutter, dem Bilde unſerer unvergek- 
lichen Louiſe gleich, jenem Bilde, das in die Herzen 
aller Preußen als hohes Ideal für ewig, mit ehernem 
Griffel eingegraben iſt. Und darum ſahen wir mit 
Sehnſucht dem heutigen Feſttage entgegen, und nun end⸗ 
lich der längſt erwartete Augenblick erſchienen iſt, da er⸗ 
füllt Freude unſere Herzen, und wir jubeln laut und 
wonnig und liebend, und flehen unter den heiligen 
Tönen der Glocken zu Gott um ſeinen reichſten Se⸗ 
gen für Ihre Königliche Majeſtät.“ 

Unbeſchreiblich war die Huld und Milde, mit welcher 
Ihre Majeſtät die Königin dieſe in Aller Herzen wieder⸗ 
klingenden Worte aufnahmen und mit gnädigſten und 
liebevollſten Ausdrücken erwiederten. 


Indem ſich nach dieſem erhebenden Empfangsakte 
von hier der Zug weiter bewegt, ſchließen ſich allmählig 
die von der Empfangs⸗Eſtrade nach der Stadt zu im 
Spalier aufgeſtellten Schützen⸗ und Bürgergarden⸗Corps, 
mit ſämmtlichen bis dahin an der Ehrenpforte aufge⸗ 
ſtellt geweſenen Bürgergarden-Offiziers an, und der Zug 
gelangt bis an die Ehrenpforte, worin die Jungfrauen 
verſammelt find. Die Tochter des Ober⸗Bürgermeiſters 
Lange, geführt von dem Stadtrath Scharff, näherte 
ſich ehrfurchtsvoll Sr. Majeſtät und redete Allerhöchſt⸗ 
denſelben mit folgenden Worten an: 


„Herr! ſieh' an unſern Thoren 

Der Freude Zeichen ſtehn, 

Und unter Deinem Adler 

Des Landes Farben wehn. f 


Sie ſprechen von alten Tagen, 
Von alter Lieb' und Treu, 
Die in des Volkes Herzen 
Dir blühet friſch und neu. 


Und ſprechen von hundert 
Von dieſes Tages Glück; 
Er führt, wie wir Dich kennen, 
Dich huldreich uns zurück. 


Herr! nimm den Gruß der Liebe, 
Vergiß, was ihm gebricht; 

Du kannſt nur Zeichen ſehen, 
Die Herzen ſiehſt Du nicht. 


Du kannſt nur Worte hören, 
Sie rauſchen ſchnell vorbei; 
Es bleib', was heut wir bringen. 
Bau' Herr! auf Lieb' und Treu. 


Gleichzeitig begrüßt die Tochter des Kommerzienraths 
olinari, geleitet von dem Stadtrath Klein, Ihre 
Majeſtät die Königin durch folgende, in tiefſter Verehrung 
gewidmeten Worte: 


Schöner wird die Welt am Abend, 
Wenn in Roſenglut ſie ſchwebt, 
Und der Sonne Liebesauge 

Ruh' und Frieden um ſie webt. 


So dünkt ſchöner uns das Leben, 
Herrin, denn Dein Auge blickt 
Ach ſo mild! Von Deinem Frieden 
Fühlt ſich unſer Herz beglückt. 


Doch nicht Abend iſt es worden, 
Nein, ein Frühlingsmorgen lacht, 
Und ein Wonnetag beginnet 
Aufzublühn in holder Pracht. 


Sieh' der Freude Wunderblumen 
Duftend prangen ohne Zahl, 
Und wohin das Auge blicket, 
Glück und Wonne überall. 


Nimm von uns der Liebe Zeichen, 
Laß es Dir willkommen ſein! 
Herrin! nicht in unſre Mauern, 
In die Herzen ziehſt Du ein. 

Die Hochgefeierten geruhen, dieſe Grüße der Jung⸗ 
frauen mit großer Huld entgegen zu nehmen, Sich nach 
den Namen der Sprecherinnen zu erkundigen und den 
jungen Damen Ihren hochgeneigten Dank auszuſpre⸗ 
chen. Gegen die Tochter des Ober-Bürgermeiſters Lange 
gewendet, geruht Se. Majeſtät der König, Sich nach 
dem Beſinden Ihres Vaters allergnädigſt zu erkundigen. 

Die Feierlichkeit in der Ehrenpforte ſchließt mit 
Ueberreichung der beiden folgenden (vom Prorektor Wei⸗ 
chert) verfaßten Gedichte, welche die Stadt Breslau 
Seiner Majeſtät dem König und Ihrer Majeſtät der 
Königin widmen: 

J) An dieſer Statt dem Helden den Kranz gereicht! 
An dieſer Stätte zückt' Er das Heldenſchwert 
Und ſchwang es mächtig, ſichern Arms und 
Chriſtlichen Muths auf der Feinde Schaaren. 


Eiſchallet friſch und freudig Sein Kampfes ruf, 

um Friedrichs Fahnen folgen Ihm dichtgeſchaart, 
Des Heldenvaters gleichem Sohne, 
Jüngling und Mann durch den Tod zum Siege. 


Des Herzens Pulsſchlag ſchwöre dem Herrſcher Treu', 
Der Seiner Kron' unſterblichen Strahlenglanz, 

Der Seines Scepters mildes Walten 

Trägt von der Könige Herrn zu Lehen. 

Nicht maßlos Herrſchen iſt, was Sein Herz begehrt, 
Nicht Siegesbeut' iſt's. — Zieren den Fürſtenthron 
Mit Bürgertugend, — weil’ abwägen 

Jegliches Recht, iſt Ihm fürſtenwürdig. 

Und du, der Freude jubelnder Feſtgeſang, 

Jauchz' hochaufſteigend jetzt einen Namen Ihm, 
Den ſchönſten Seiner reichen Namen, 

Wie ihn des Herzens Entzückung ausſtrömt; 


Ja nenn’ Ihn Vater, Vater des Vaterlands, 
Wie der genannt ward, deſſen die Liebe denkt, 

Der unſichtbar mit Segenshänden 

Wleder den Kindern den Vater zuführt. 


umwallt Ihn, Gärten, die ihr die Stadt bekränzt, 
Dort, wo Er einſtmals ragende Trümmer ſah, 
Die Feindes Uebermuth gehäufet, 

Als uns die ſchirmenden Veſten ſanken; 

Treibt Frühlingsblüthen fröhlich am Herbſtestag, 
Und eures Duftes Athem umwehe Ihn; 

Seid Ihm der Hoffnungsblüthe Sinnbild, 

Die in des Volkes Gemüth ſich aufthut. 

O, laßt es ſtrahlen heller an dieſem Tag, 

Der Thürme Prachtgold, weit in das Land hinaus, 
Ihr Zinnen Gottes, die der Glaube 

Einſt in entſchlafener Väter Urzeit 


Dem Herrn der Herren gründete, kündet Ihm, 
Daß gleich den Hallen ſicher der Glaube ſteh', 
Der Fürſt und Völker eint und ſammelt 
Weltüberwindend in Eine Heerde; 

und daß Sein Name dort im Gebet ertönt, 

Das fromme Herzen ſenden zum Himmel auf; 
Daß Volkestreu' und Bürgereintracht 

Noch zu den klingenden Namen zählen. 

O, trag' es weiter fort durch das Herbſtgeſild, 
Und brauſ' entgegen, Strom, es dem Eichenwald, 
Ihr Wellen ſagt's dem Wieſenteppich, 

Rufet es rauſchend den Sonnenhügeln, 

An deren Fuß ihr fröhlich vorüberwallt: 

„Der Tage ſchönſter glänzet uns Allen heut, 
„Er kommt, Er naht, der Gottgeſalbte, 

„Er, den die Lippe mit Jubel nennet.“ 

und länger weil’, o Sonn’, uns am Freudentag, 
Erglänz im Wettkampf, ſtrahlendes Flammenheer 
Der Nacht, und unter Deinen Sonnen 

Prange vor allen uns Friedrich's Ehre. 


Jahren, — 


ann’ Ihr ein Zelt aus deinem blauen Bogen, 

Pr länzt von deinem reinſten Sonnenſtrahl, — 

Laß, Himmel, Blumen Ihren Pfad umwogen, 

Womit der Frühling ſchmücket Berg und Thal; 

Bann alle Wolken, — denn Sie kommt gezogen, 

Die ſich die Herzen eignet überall; 

Elifabet, die Unfers Königs Leben 

Als Stern erglänzt, it heut auch uns gegeben. 


umkleide dich mit . 
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Laß 7 — Ruhm ſich grüßend vor Ihr neigen, 
Rauſch' Ihr von Friedrich Sieges lieder vor, — 
Von feinem Adler, den von hier ließ ſteigen 

Ein Heldenkönig zu der Sonn empor; 

Bon einem Königsſohn, der Sie gewonnen, 

Und der bei dir den Heldenlauf begonnen. 


Und, die ihr tönt wit hehrem Feſteshallen, 

Jyr Glocken, ruft Ihr zu den Frledensgruß; 

In Gärten wandelt euch, ihr Straßenhallen, 
Weht Ihr entgegen eurer Düfte Kuß; 

Laßt alle Kränze vor Ihr niederfallen; 

Ein Blumenteppich winke Ihrem Fuß. ö 
Sie kommt, wie alles Glück, aus Himmels höhen, 
Und lächelt Liebe, hold wie Frühlingswehen. 


Denn jene Liebe, die aus lichten Räumen, 

O Fürſtin, gnädig lenkt Dein Erdenloos, 

Sie ſandte von den ew'gen Blüthenbäumen 
Der Liebe Himmelsblum’ in Deinen Schooß, 
Daß Liebe ſpendend nimmer Du kannſt ſäumen, 
Daß nur ihr ſchönes Werk Dir dünket groß. — 
Uns aber iſt's, als ob ein Bild wir ſchauen, 
Das oben wandelt in der Sel'gen Auen. 


Der Zug fest ſich nach diefer Feierlichkeit durch die 
Ehrenpforte weiter fort, wonächſt ſich ihm die von da 
ab im Spalier theils nach Bezirken, theils nach Gewer⸗ 
ken aufgeftellten Bürger anſchließen, und JJ. Majeſtä⸗ 
ten bis an das Königliche Palais folgen. Auf dem 
Wege durch die Schweidnitzerſtraße über die Südſeite 
des Ringes, die Oſtſeite des Blücherplatzes durch die 
Schloßſtraße bis zum Königlichen Palais geruhten Ihre 
Majeſtäten bei einzelnen Gewerken, welche Allerhöchſtih⸗ 
nen Gedichte und Geſchenke überreichten, öfters anzuhal⸗ 
ten und ſich ſehr gnädig zu äußern. Se. Majeftät der 
König übergaben Höchſteigenhändig die Gedichte Seiner 
erhabenen Gemahlin. Unter fortdauerndem Jubelrufen 
und Blumenſtreuen aus den Häuſern gelangte der 
Zug bis an das Königliche Palais, woſelbſt II. Ma⸗ 
jeſtäten abſtiegen. Die vor dem Schloßhofgitter aufge⸗ 
ſtellte 18te Bürger⸗Garden⸗Kompagnie ſchließt ſich hier 
an die andern Korporationen an, der ganze Zug ſchwenkt 
rechts ab und geht über die Karlsſtraße, die Antonien⸗ 
und Wallſtraße nach dem Exerzierplatze, woſelbſt er ſich 
geordnet aufſtellt. JJ. Majeſtäten, welche von den 
Militär⸗ und Civil⸗Behörden ſo wie von den Ständen 
der Provinz hei Ihrem Eintritt in das Palais empfan⸗ 
gen worden ſind, werden nunmehr ehrfurchtsvoll erſucht, 
den Vorbeizug vor der Terraſſe des Palais zu geſtatten, 
und ſobald die Allerhöchſte Genehmigung dazu erfolgt 
iſt, geſchieht der Vorbeimarſch des geſammten Zuges 
über den Exerzier-Platz nach dem neuen Theater hin. 
Se. Maj. der König ſowohl als J. Maj. die Königin 
geruhen auf der Terraſſe zu erſcheinen, die überaus zahlreiche 
Verſammlung huldreichſt zu begrüßen und die ſämmtlichen 
Korporationen und Gewerke an ſich vorbeidefiliren zu laſ⸗ 
ſen. — So endete gegen 5 Uhr eine erhabene Einzugs⸗ 
Feierlichkeit, die in den Annalen der Stadt Breslau eine 
glänzende Epoche bilden wird. Dieſelbe erfolgte in der 
ſchönſten Ordnung und wurde ungeachtet des großen An⸗ 
dranges der Volksmaſſen durch keinen Unfall geftört, — 
„Lange lebe unſer Allergnädigſter König, 
Ihre Majeſtät die Königin und das König⸗ 
liche Haus; in ſtets wachſendem Maaße blühe 
die glorreiche Regierung Friedrich Wilhelms 
des Vierten zum Wohle Seines Volkes und 
zum Ruhme unſerer Monarchie!“ — So rufen 
heute mit uns die Millionen beglückter Preußen. 


Heute Abend wird im Theater als Feſt-Vorſtellung 
die Oper „Norma“ gegeben, welcher folgender, von 
Geisheim gedichteter Prolog vorangeht: 


Wie fröhlich wallt und wogt des Volks Gedränge, 
Willkommen ſeinem König zuzurufen! 

Ein Volk zu ſein erſt fühlet ſich die Menge, 
Heut näher wallend zu des Thrones Stufen, 
Das Herz, dle Stadt iſt ſeiner Luſt zu enge, 

Sie zu umjauchzen, die ihm Feſte ſchufen, 

König und Königinn, uns Gnadenſterne, 

So lang erſehnt ven uns, ſo lang uns ferne. 


Wie neldeten wir die beglückten Gauen, 

Des Preußenvolkes, die Euch längſt umſingen, 
Zu hören Dich, Dein Angeſicht zu ſchauen, 
Du Herrlicher, die Herzen Dir zu bringen, 
An Deines Wortes Zauber Gottvertrauen, 
Der Treue Muth und Eifer zu beſchwingen, 
Um ganz zu fühlen, daß wir Dir gehören, 
und Dir vor Gott das hehre Ja zu ſchwören. 


Nun kommſt Du, ſagſt uns, daß auch wir die Deinen 
Und lieb Dir ſind, durch Deinen Ahn' Dir theuer; 
Ihn ſehen wir aufs Neu in Dir erſcheinen, 

Es flammt Dein Wort in ſeines Geiſtes Feuer, 

Zu ſeinem Ruhm uns wieder zu vereinen, 

Es wird Dein Einzug Dir bei uns ein neuer, 

Uns holder Sieg, der Dir die Welt gewinnet, 

In Dir ein neu Jahrhundert uns beginnet, 


So folgt die Hoffnung Deinem Lebenspfade, 

Es weiht Dein Volk sufs Neu Dir Blut und Leben. 
Ob Kampf die Zeit auf Deine Treuen lade, 

Dein Geiſt auch wird im Kampfe Sieg uns geben. 
So halte würdig, Herr, uns Deiner Gnade, 

Zu welcher heute wir den Blick erheben, 

Die bei uns einkehrt, Liebe Dir zur Seite, 

In Deiner Herzensköniginn Geleite. 


und ſo vertraue fröhlich Deinem Glücke, 

Land Schleſien, in Deines Lichts Verjüngung: 
Auch Du, der Dichtung alter Tempel, ſchmücke 
Dich zu dem neuen Bau, zu neuer Schwingung 
Im Reich der Kunſt, dem eine goldne Brücke 
Dein Herrſcher baut. Im Segen der Vollbringung 
Hilf bauen, Gott, an des Jahrhunderts Glanz 
Dem König! Heil, Heil Ihm im Siegerkranz! 


Mit dem Einbruch der Dunkelheit beginnt die Il⸗ 
lumination der Stadt, über welche wir unſern Leſern in 
der Beilage dieſes Blattes Einiges mitzutheilen hoffen. 


Außer JJ. MM. dem König und der Königin 
haben wir das Glück, folgende höchſte und hohe Herr⸗ 
ſchaften in unſern Mauern zu ſehen: II. KK. Hoh. 


den Prinzen von Preußen (Abſteigequartier im Königl. W 


Schloſſe), — den Prinzen Carl von Preußen (Abſta.: 
Baron von Vaerſt), — den Prinzen Wilhelm von 
Preußen (Dheim Seiner Majeſtät), die Prinzeſſin 
Wilhelm von Preußen und die Prinzeſſin Maria 
von Preußen (Abſtg.: Freier Standesherr, Erb⸗Ob.⸗Land⸗ 
mundſchenk in Schleſien, Graf Henkel v. Donnersmark), 
— den Prinzen Adalbert von Preußen und den Prin⸗ 
zen Waldemar von Preußen (Abſtg.: Geh. Commerzien⸗ 
Rath von Wallenberg) — den Prinzen Auguſt von 
Preußen (Kaufmann Schiller); — ferner: JJ. KK. 
HH. den Prinzen Carl von Baiern (Abſtg.: Kaufmann 
Lande), — den k. k. Feldmarſchall Erzherz. Ferdinand v. Eſte 
(Abſtgg. im Regierungsgebäude), — den Erb⸗Großherzog 
Carl von Weimar (Abſtgg. Gaſthof zur goldnen Gans), 
Se. Durchl. den General- Lieutenant Prinz Friedrich 
von Heſſen (Abftgg.: Koufm. Richard Schreiber), — 
Se. Durchlaucht dem Fürſten Radziwil (Abſtgg.: Commer⸗ 
zien⸗Rath Kraker), — Se. Ercellenz den General der 
Infanterie, General⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Königs, 
von Nagmer, — Se. Excellenz den General⸗Lieutenant, 
General⸗Adjutant Sr. Maj. des Königs, Graf v. No: 
ftiz, — Se. Excellenz den Wirkt, Geheimen Rath Graf 
Stolberg⸗Wernigerode, — Se. Excellenz den Wirkl. 
Geheimen Staats⸗ u. Kriegsminiſter, General der In⸗ 
fanterie v. Boyen. — Von fremden Offizieren befinden 
ſich hier: Se. Erc. der Königl. Würtembergſche Gene: 
ral⸗Lieutenant und General-Adjntant Graf v. Bismark, 
— Se. Excellenz der Kaiſerl. Ruſſiſche General⸗Lieute⸗ 
nant und General-Adjutant v. Manſuroff, — der Kai⸗ 
ſerlich Ruſſiſche General-Major à la Suite v. Pritt⸗ 
witz, — Se. Excellenz der Königl. franzöſiſche General⸗ 
Lieutenant, Graf v. Rumigny, — ein franz. Obriſt der 
Kavalerie, — ein franz. Obriſt der Artillerie, — der 
K. Großbritanniſche General Graf v. Bethune, — der 
Königl. Großbritanniſche Obriſt⸗Lieutenant v. Scott, — 
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der Königl. Großbritanniſche Offizier und Marquis von 
Worceſter, — der K. Großbritanniſche Obriſt⸗Lieutenant 

Sr. Waace, — der Königl. Großbrit. Offizier und 

arquis von Tayler, — der Kaiſerl. Königl. Obriſt⸗ 
Lieutenant Fürſt v. Schwarzenberg, der Kaiſerl. Königl. 
Oberſtl. von Pirago, — der Großherzogl. Weimarſche 
Hauptmann Graf Beuſt, — zwei Herzogl. Köthenſche 
Offiziere. — Mit Bedauern vernehmen wir die Kunde, 
daß Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht durch eine 
Kränklichkeit abgehalten wird, uns mit ſeinem hohen 
Beſuche zu beehren, wodurch wir auch des Glückes ver⸗ 
luſtig gehen, J. K. H. die Frau Prinzeſſin Gemahlin 
bei uns zu ſehen. Gleichfalls durch eine Kränklichkeit iſt 
Se. Kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Carl von Oeſter⸗ 
reich abgehalten, den Feierlichkeiten in der hieſigen Stadt 
beizuzuwohnen (ſ. unten Jauer.) 


I 


Domanze, 12. Septbr. (Privatm.) Se. Maj. 
der König hatten die Gnade, heute eine Deputation 
der Breslauer Bürgerſchaft, beſtehend aus den Herren 
Syndikus Anders, dem Hrn. Kommerzienrath Ruf⸗ 
er und dem Hrn. Buchhändier Aderholz in Privat: 
ienz zu empfangen, und ihnen die Stunde Allerhöchſt⸗ 
rer Ankunft in Breslau näher zu beſtimmen. Se. 
aj. waren äußerſt gnädig und befahlen die Mitglie⸗ 
er der Deputation zur Königlichen Tafel. — Se. Maj. 
der König werden morgen früh die Parade über die 
beiden vereinigten Armeekorps von 50,000 Mann bei 
apsdorf abzunehmen geruhen und dann unmittelbar 
darauf ſich nach Breslau begeben. 

Jauer, 11. Septbr. (Privatmitth.) Se. Kaiſerl. 
Hoheit der Erzherzog Carl von Oeſterreich wurden am 
ten von einem fo heftigen Zahnſchmerz befallen, daß 
Höchſtdieſelben das Manöver verlaſſen mußten. Da der 
Hofrath Dr. Schmieder zu Liegnitz während der An⸗ 
weſenheit der Allerhöchſten Herrſchaften eine Hofdame 
Ihrer Majeſtät der Königin in wenigen Minuten vom 
Zahnſchmerz befreite, ſo wurde derſelbe hierher be— 
ſchieden. Die Schmerzen ließen auch hier gleich nach, 
dagegen ſchwoll die Backe an, wodurch Se. Kaiſerliche 
Hoheit genöthigt wurden, hier zurück zu bleiben. Da 
die Geſchwulſt jedoch nachgelaſſen, ſo werden der Herr 
Erzherzog morgen nach Conradswaldau abgehen und den 
13. der großen Parade beiwohnen. — Nächſt dem Kai⸗ 
ſerlich Oeſterreichiſchen Adjutanten Sr. Kaiſerl. Hoheit, 
iſt auch der zur Dienſtleiſtung bei dem Herrn Erzherzog 
kommandirte General⸗Major v. Strantz II. hier zu⸗ 
rückgeblieben, um alle nöthig werdenden Anordnungen zu 
treffen und Sr. Majeſtät dem Könige täglich über das 
Befinden dieſes ſo liebenswürdigen und geiſtreichen Prin⸗ 
zen zu berichten. 


Berlin, 11. Septbr. Se. Majeſtät der König 
haben die bisher als Hülfs-Arbeiter für die Funktionen 
der Ober⸗Kommiſſarien bei den Auseinanderſetzungs⸗Be⸗ 
hörden beſchäftigten Oekonomie⸗Kommiſſions⸗Räthe Wolf 
zu Breslau und Schippel zu Stendal, Oekonomie⸗ 
Kommiſſarius Bauer zu Marienwerder, Oekonomie⸗ 
Kommiſſions⸗Räthe Hoppe und Winkler zu Poſen 
und Oekonomie⸗Kommiſſarius Poch hammer zu Sten⸗ 
dal zu Regierungs- und Landes⸗Oekonomie-Räthen Als 
lergnädigſt zu ernennen geruht. 

Kreuznach, 5. September. In dieſen Tagen iſt 
dem hieſigen Gymnaſium eine ſeltene Auszeichnung zu 
Theil geworden. Ihre Königliche Hoheit die Prinze ſ⸗ 
fin von Preußen geruhten zuerſt am 30. Auguſt die 
öffentliche Prüfung, als die Primaner und Sekundaner 
eraminirt wurden, beinahe 2 Stunden lang mit ihrer 
hohen Gegenwart zu beehren. Die hochgebildete Fürſtin 
beglückte Lehrer und Schüler durch die geſpannteſte Auf⸗ 
merkſamkeit und durch gnädige Aeußerungen Höchſtihrer 
Zufriedenheit, und zogen an dieſem und am folgenden 
Tage, wo Höchſtdieſelben auch dem Rede⸗Aktus beiwohn⸗ 
ten, die genaueſten Nachrichten Über den Zuſtand der 
Anſtalt, die Lehrweiſe und über einzelne, ſich irgendwie 
auszeichnende Schüler ein. Einen Schüler, welcher eine 
ſelbſtverfertige Lebens⸗Charakteriſtik des Hochſeligen Königs 
vortrug, ließ die hohe Frau ſpäter beſonders zu ſich kom⸗ 
men, und bezeigte ihm Höchſtihren gnädigen Beifall. 
Am 3. September endlich geruhten Ihre Königl. Hoh. 
guch noch beinahe 2 Stunden lang dem Examen der 
Verbereitungs⸗Schule beizuwohnen und legten Ihr freu⸗ 
diges Wohlgefallen über das beſtimmte Antworten und 
das friſche aufgeweckte Weſen der Kleinen den Lehrern 
an den Tag. (Düſſeld. Ztg.) 
Paderborn, 6. Septbr. Nach Inhalt der letzt⸗ 
willigen Verordnung des verewigten Biſchofs von Pa- 
derborn erbt das hieſige katholiſche Waiſenhaus aus 
feinem Nachlaſſe eine Summe von faſt 65,000 Rthlrn. 
mit der Beſtimmung, daß an den Revenüen dieſes Fonds 
die katholiſchen Waiſen aus der Preußiſchen Provinz 
eſtphalen, in fo weit ſolche zur biſchöflichen Diözefe 
aderborn gehört, Theil nehmen ſollen. Der Congre⸗ 
ation der hieſigen barmherzigen Schweſtern iſt eine 

rliche Rente von 400 Rtirn. und der hieſigen Sonn⸗ 
tagsſchule für Gewerbtreibende ein Kapital von 2000 
Rthlrn. vermacht. Zur Unterſtützung hülfsbedürftiger 
katholiſcher Schulkinder für den ganzen Bereich des bi— 
ſchöflichen Sprengels Paderborn iſt ein Fonds von 
10,000 Rthlrn. ausgeſetzt worden. Außerdem kommen 
noch mehre andere Legate zu milden Zwecken vor, welche 
wir der Kürze halber hier übergehen müſſen. Das Auf: 
gezählte genügt, um die Frage zu ſtellen, ob das An⸗ 
denken des in Gott ruhenden Biſchofs durch ein ſchöne—⸗ 
tes Denkmal in Erz und Schrift geehrt werden kann, 
als er ſich ſelbſt in dieſem Teſtamente für ewige Zeit 
geſetzt hat? (Weſtph. Merk.) 

Deutſchland. 


München, 9. September. Wie die Regens⸗ 
burger Zeitung aus ſicherer Quelle mittheilt, hat Se. 
Maj. der König den hochw. Hrn. Valentin Riedel, 
Regens des Prieſterthums in Freyſing (geb. 1802 zu 
Lamertingen, 1825 als Prieſter geweiht), zum Biſchof 
von Regensburg zu ernennen geruht. Der hochw. 
Hr. Biſchof von Paſſau hatte die allerhöchſte Berufung 
zur Uebernahme des Bisthums Regensburg abgelehnt. 

Karsruhe, 7. September. Ihre Königl. Hoh. 
die Großherzogin, und II. HH. der Erb⸗Großherzog 
die Prinzeſſin Alexandrine, und der Prinz Friedrich ſind 
geſtern Nacht um halb 12 Uhr in erwünſchtem Wohl⸗ 
ſein von Scheveningen zurück eingetroffen, woſelbſt ſie 
Se. k. Hoh. den Großherzog ebenfalls in beſter Geſund⸗ 
heit verlaſſen hatten. 

Luxemburg, 6. Septbr. Schon iſt ein erſter 
amtlicher Schritt gethan, der den wirklichen Anſchluß 
des Großherzogsthum Luxemburg an den deutſchen Zoll⸗ 


Verein und die Genehmigung von beiden Seiten außer 
Frage ſtellt. Der Ober⸗Steuerrath Sr. Maj. des Kö⸗ 
nigs Großherzogs, ſo wie der königl. preuß. Provinzial⸗ 
Steuer⸗Direktor und Geh. Finanz⸗Rath Hr. Helmen⸗ 
tag, bringen durch eine öffentliche Bekanntmachung *) 
vom 1. d. zur allgemeinen Kenntniß, daß in Folge hö⸗ 
herer Ermächtigung von dem Augenblick ab, wo dem 
betreffenden Gränz⸗Zoll⸗Amt die desfallſige Anweiſung 
zugegangen ſein wird, die nachfolgenden Gegenſtände 
über die preußiſch⸗luremburgiſche Landesgränze zollfrei 
ein⸗ und ausgehen können: Abtheilung II. des Tarifs. 
Nr. 8. — Flachs, Werg, Hanf, Heede. Nr. 9. 
— Getreide, Hülſenfrüchte, Sämereien, auch 
Beeren. Nr. 11. — Häute, Felle und Haare. 
Nr. 12. — Holz. Nr. 13. — Hopfen. Nr. 16. 
— Kalk u. Gips, gebrannter. Nr. 33.— Steine. 
Nr. 34. Steinkohlen. Nr. 39. — Vieh. Nr. 41. 
— Wolle: Schafwolle, rohe und gekämmte. 
(Moſelztg.) 
Oeſterreich. 

Trieſt, 7. Spt. (Privatmitth.) Mittelſt des neueſten 
Dampfſchiffs aus Syra ſind Nachrichten aus Athen 
bis zum 24. v. M. hier eingetroffen, welche die wich⸗ 
tige Anzeige enthalten, daß der erſt zum Präſidenten 
des Conſeils ernannte Miniſter Maurokordato, nach⸗ 
dem Se. M. der König das ihm vorgelegte Programm 
ſeiner beabſichtigten Reformen nicht annehmen wollte 
oder konnte, ſeine Entlaſſung am 23. Aug. einreichte, welche 
ſofort vom Könige angenommen wurde. In Folge die⸗ 
ſer Veränderung hat Seine Majeſtät den Staatsrath 
J. Riſo zum Miniſter des Aeußern, Herrn Chriſtides 
zum Miniſter des Innern und Herrn G. Rally zum 
Juſtizj⸗Miniſter ernannt. Präſident des Staatsrathes in 
Abweſenheit des Königs iſt der jedesmalige älteſte Mi⸗ 
niſter. Es heißt, Rhodios ſei zum Kriegs⸗Miniſter bes 
ſtimmt. Gleichzeitig erſchien ein königlicher Befehl, nach 
welchem alle Berichte aus den Eparchien in Zukunft 
direkt an den Souverain eingeſendet werden ſollen. Der 
bisherige geheime Kabinetsrath iſt abgeſchafft. Alle 
Baiern, welche nicht im Königlichen Dienſt nothwendig 
ſind, begeben ſich vollends nach Haus. — Der zeithe⸗ 
rige Vice⸗Konſul in Wien, Herr Nikolaus Manzurani, 
hat von Sr. Maj. das Großkreuz des Erlöſer⸗Ordens 
erhalten. Dieſe Veränderungen ſcheinen eine Folge 
der Miſſion des Herrn Piscatori zu ſein. 

Frankreich. 

Paris, 6. September. Der „Moniteur pariſien“ 
widerſpricht noch einmal dem von den Touloner Jour⸗ 
nalen verbreiteten Gerüchte, daß die Spaniſche Be⸗ 
hörde die Franzöſiſche Korvette „la Victorieuſe“ zu⸗ 
rückhalte, weil ſie noch eine Forderung von 10,000 
Fr. an Frankreich zu machen habe. Es ſei dieſes Ge⸗ 
rücht ganz und gar ungegründet. Die Räumung des 
Lazareths auf Mahon ſei bewerkſtelliget worden, ohne 
daß irgend Schwierigkeiten von Seiten der Spaniſchen 
Behörden erhoben worden wären; dieſelben hätten ſich 
im Gegentheil bei dieſer Gelegenheit ſehr loyal und zu⸗ 
vorkommend gezeigt. — Man wundert ſich allgemein, 
daß dieſer Widerruf in keinem der offiziellen Blätter 
erſchienen iſt, und das eben erwähnte Gerücht erhält 
ſich deshalb noch immer im Umlauf. Auch über die 
Rückkehr der Franzöſiſchen Flotte nach Toulon und über 
die Abſendung von ſechs Linienſchiffen nach Breſt, de⸗ 
ren die Touloner Blätter geſtern erwähnten, wird in 
den offiziellen Journalen kein Aufſchluß gegeben. 

Das Lager von Compiegne beſteht eigentlich 
aus zwei Lagern, die zu beiden Seiten der Oiſe auf 
den dortigen Plateau's gelegen find, Am Iten exerzirte 
die Infanterie vor dem Herzoge von Nemours, am 
Aten die in den anliegenden Dörfern kantonnirende Ka⸗ 
valerie. Alle Mittwoche empfängt die Herzogin von 
Nemours des Abends die Offiziere und Notabilitäten 
der Stadt und Umgegend im Schloſſe. Von Zeit zu 
Zeit findet auch Theater ſtatt. Die Soldaten haben das 
Lager fo freundlich ausgeſtattet als möglich, fie legten 
um die Zelte kleine Gärten an, errichteten einige Gyps⸗ 
Büſten, pflanzten einige Blumen und Raſen. Bei der 
Anweſenheit des Königs werden außer den Fahnen⸗ und 
Standarten⸗Verleihungen auch die Avancements und Or⸗ 
den vertheilt werden. Der Preußiſche General-Major 
von Holleben iſt mit dem Grafen Solms hier ange⸗ 
langt, um den Manövern im Lager von Compiegne bei⸗ 
zuwohnen. 

Ein Schreiben aus Algier vom 28ſten v. Mts. 
meldet, daß die Expedition, welche in die Umgegend von 
Mazafran ſtattfinden ſollte, vollſtändig geſcheitert ſei. 
Das Wetter wäre ſo ſchlecht geweſen, daß es dem 
Marſche der Truppen unüberfteigliche Hinderniſſe in den 
Weg gelegt habe. Nähere Details werden mit dem 
nächſten Packetboote eintreffen. — Am 18. Auguſt 
war der General Bugeaud zur Beſichtigung der projek⸗ 
tirten Einfaſſungs⸗Linſe um den Sahel und einen Theil 
der Ebene von Oued⸗el⸗Kerma aus bis Blidah geritten. 
Eine Abtheilung Kavalerie und Milizen begleiteten ihn 
bei dieſem raſchen Ritte. Der Gouverneur war bereits 
am 20ſten wieder in Algier eingetroffen. 


Tokales und Provinzielles. 


Zur Geſchichte 
der Breslauer Buchdruckereien, insbeſondere der Stadt⸗ 
und Univerſitäts⸗Buchdruckerei von Graß, Barth 
und Comp. 

Hätte einen Deutſchen am Rhein oder aus der Mitte 
Deutſchlands in frühern Jahrhunderten ſein Weg in dieſe 
Stadt des entlegenen Oſtens geführt, fo würde er befremdet 
geweſen ſein, in der Mitte von Einwohnern einer fremden 
Zunge einen Ort zu finden, in der er die ſüßen Laute feiner 
Sprache vernahm, öffentliche Bauten ſahe, wie ſie großarti⸗ 
ger deutſcher Geſchmack aufführte, Anordnungen fand, in wel⸗ 
chen er die ſeines Heimathlandes wieder erkannte und Ein⸗ 
wohnern deutſcher Treue, Liebe und Kräftigkeit begegnete; 
möchte ihm doch derſelbe erſchienen ſein wie eine Oaſe in der 
Wüſte. Lebte der nämliche aber jetzt wieder auf, ſo würde 
er ſich überzeugen, daß der Fortſchritt nicht hinter dem Be⸗ 
ginn geblieben ſei, daß man einſichtigen und lebendigen Theil 
an allen großen Bewegungen Deutſchlands, inſonderheit an 
denen in der Geiſtes- und Gemüthswelt genommen und ſich 
von den errungenen Gütern angeeignet habe, was unter oft 
überaus ungünſtigen Verhältniſſen nur erſtrebt werden konnte. 
Wurden doch ſogar die niedern Stände von der Aufregung 
erreicht, welche das Wiederaufleben der Wiſſenſchaften in Ita⸗ 
lien erweckte, und ehe noch Luther ſein Schreiben an den 
chriſtlichen Adel deutſcher Nation erlaſſen und den Anſtoß ge⸗ 
geben hatte, höhere Schulen zur Vorbereitung auf die aka⸗ 
demiſchen Studien zu errichten, war hier bereits eine ſolche 
ins Leben getreten, ohne den Namen zu führen, welchen man 
ihnen ſpäter gegeben hat. 

*) Diefe Betanntmachung befindet ſich in dem Journal du 

Luxembourg vom 5. und in der Trierſchen Zeitung 

vom 7. Anm. d. Red. d. Moſelz. 


Wunder darf es daher nicht nehmen, wenn auch die 
große, Erfindung des Bürgers von Mainz hier frühern Ein⸗ 
gang fand, als in allen deutſchen Städten, welche über Koln 
und Nürnberg im Oſten und Norden Deutſchlands liegen. 
Denn bereits 1475 — wie der Herr Geheime Commerzien⸗ 
Rath Oelsner zuerſt nachgewieſen hat — erſchien das erſte 
gedruckte Werk in Breslau, die Statuta synodalia der Bi: 
ſchöfe Peter und Rudolph von Schleſien, als deren Drucker 
ſich C. (Canonicus oder Clericus) Elyas cellegiate e. s. 
(ecclesiae sanctae) Crueis Suecentor nennt; was außer 
zwei Werken geringerer Bedeutung nach aus feiner Offizin 
hervorgegangen ſein möge, iſt unbekannt geblieben. Erſt 
1503 begegnen wir einem zweiten Buchdrucker in Breslau, 
Conrad Baumgarten, der von Olmütz hierher zog, aber 
unter die fahrenden oder wandernden Buchdrucker gehört zu 
haben und nur einige Jahre in Breslau geblieben zu ſein 
ſcheint. Das wichtigſte Ergebniß feiner Thätigkeit ift die 
merkwürdige Legende von der heiligen Hedwig, die er 1504 | 
mit vielen Holzſchnitten herausgab. Von 1518 endlich fängt 
ſich eine nicht wieder 2 — Reihe von Druck⸗Werk. 
ſtätten mit Adam Dyon von Nürnberg an, wo er bereits 
1512 auf Koſten des Breslauiſchen Bürgers Anton Mynzen⸗ 
berg ein Büchlein — welches uns lernt Got lybe ha⸗ 
ben vber alle Ding — gedruckt hatte. unter den von 
ihm von 1518 bis 1534 geförderten, größtentheils kleineren 
Schriften, zeichnet ſich das ältefte Breslauiſche Geſangbuch 
mit den Melodien zu den Lutheriſchen Liedern und eine grie⸗ 
chiſche Grammatik von Johann Metzler aus, der ſeine Lauf⸗ 
bahn als Lehrer dee Eliſabet⸗Schule begann, dann Mitglied 
des Senats wurde und als Landeshauptmann ſtarb. Gleich⸗ 
zeitig mit dieſer Druckerei Dyons beftand ſeit 1520 die eines 
Caspar Lybiſch, von dem beſonders Lutheriſche Sermo⸗ 
nen, auch einige kleinere Werke von Ulrich Zwingli gedruckt 
wurden. Noch lebte er, als Magiſter Andreas Winkler, 
aus dem Dorfe Winkel bei Eisleben, ſeit 1525 Rektor oder 
Schulmeiſter zw St. Eliſabet, um dem Mangel an guten 
Schulbüchern abzuhelfen, ſich 1538 von dem Magiftrat ein 
Privilegium zur Errichtung einer Buchdruckerei auswirkte. 

In dieſem wird ihm das Alleinrecht zugeſtanden, den Dona⸗ 

tus in Verbindung mit der Grammatik, den Terenz, ausge⸗ 
wählte Epiſteln des Cicero und den Katechismus im Druck 
erſcheinen zu laſſen; übrigens wird ihm zur Pflicht gemacht, 

ſich vorſichtig zu benehmen, nur drucken zu laſſen, was er 
ſich zu verantworten getraue und jede Schrift vor dem Drucke 

den Cognitoren vorzulegen. Unter 47 kleinern und größern 
Werken, die feine Offizin lieferte, befanden ſich nur 6 deut: 
ſche, von den übrigen verdienen genannt zu werden: Selec- 
tiores Odae Horatianae, eine Philippica des Demoſthenes 
und eine Rede des Isoerates. Er bediente ſich der Curſiv⸗ 
ſchrift des Aldus Manutius, auch der Aldiniſchen Formen 

der griechiſchen Typen. 

Noch war ſein auf eine beſtimmte Zeit geſtelltes Privi⸗ 
legium nicht abgelaufen, als 1553 Crispinus Scharffen⸗ 
berg, wahrſcheinlich aus der Buchdrucker-Familie gleiches 
Namens in Krakau, von dem Magiſtrat die Befugniß zur 
Errichtung einer Druckerei erhielt, die man als die erſte An⸗ | 
lage der noch beſtehenden, alſo bis zu einem Alter von 288 
Jahren hinaufreichenden, Graſſiſch⸗Barthiſchen anſehen kann, 
Da Winkler noch bis 1575 lebte und in ſeinem Teſtamente 
ſeine Gattin zur Erbin der von ihm angelegten Druckerei 
einſetzte, fo ſcheint er ein Abkommen mit Scharffenbergen ge- 
troffen zu haben, vermöge welchem er Theil an der Drucke⸗ 
rei behielt, ohne deren Leitung zu führen. Die Artikel, welche 
Scharfenberg lieferte, ſtehen im Gehalte den Winklerſchen 
nach, und es dürfte aus denſelben nur ein auf den Meridian 
von Breslau geſtellter Schreibkalender, Virgilii Bucolica, 
ein Geſangbuch der Brüder in Böhmen und die Schulord⸗ 
nung Petrus Vincentius, des erſten Rektors des zu einem 
Gymnaſium erhobenen Eliſabetanums, allenfalls eine vierte, 
verbeſſerte Ausgabe von Adam Riſens Rechenbuch auszu⸗ 
zeichnen ſein; doch ſorgte Scharffenberg für gute und reine 
Schriften und lieferte beſonders einen ſehr faubern lateini⸗ 
ſchen Druck. 

Auf Crispinus Scharffenberg folgte 1576 ſein Sohn Jo⸗ 
hann, welcher wahrſcheinlich die Druckerei in das Haus 
(Nr. 39 in der neuen Weltgaſſe) verlegte, welches noch heut mit 
dem Namen die alte Druckerei bezeichnet wird. Er ſtarb 
ſchon 1586 und ſeine Wittwe heirathete den 1564 in Erfurt 
gebornen Georg Baumann, welcher dadurch 1 
des Hauſes und der Offizin wurde. In dem ihm 1 ere 
theilten Privilegium erklärt der Magiſtrat, daß er ſich ver⸗ 
pflichtet und bereit fühle, „ſolch anſehnlich und nützlich Werk, 
„durch welches alle gute Künſte und andere nützliche Sachen 
„dem menſchlichen Geſchlecht an den Tag gegeben und befoͤr⸗ 
„dert würden, zu unterſtützen,“ ſchärft ihm aber, wie Wink: 
lern, ein, ſich des Druckes von famos Schriften, die ihm ge⸗ 
boten würden, zu enthalten und überhaupt jede Schrift vor 
dem Abdrucke den dazu deputirten Perſonen vorzulegen. Da⸗ 
bei wird ihm Correctheit und Stellung mäßiger Preiſe em⸗ | 
pfohlen, dafür jedoch Schutz gegen den Verkauf augefichert, 
durch welchen fremde oder Ahelniſche Buchführer, inſonder⸗ 
heit durch Verkauf fremder Drucke, ihm Schaden thun könn⸗ 
ten. In der kaiſerlichen Beſtätigung dieſes Privilegiums 
wird noch beſonders das Vorrecht hervorgehoben, daß kein 
Buchdrucker und Buchführer die Almanache oder Kalender, 
die er mit großen Unkoſten von den Crackiſchen und anderen 
Aſtrologen, altem Brauche nach, an ſich bringe, nachdrucken 
oder andere einführen ſoll. Von den 88 Artikeln, welche 
Baumann, genannt der ältere, zu Tage förderte, verdienen 
die arabiſchen Drucke, die erſten, welche in Deutſchland er⸗ 
ſchienen, und deren Typen in der von ihm angelegten Gie⸗ 
ßerei gefertiget wurden, mit Auszeichnung genannt zu wer⸗ 
den. Peter Kirſten, der Philoſ. und Medizin Doktor, ſeit 
1610 Rektor zu Maria⸗Magalena, ließ dieſe Typen auf ſeine 
Koſten gießen, um ſeine drei Bücher der arabiſchen Gram⸗ 
matik, den arabiſchen Text der Evangeliſten und andere ara⸗ 
biſche Schriften zum Drucke zu befördern, und nahm die 
Lettern mit ſich nach Schweden, wohin er 1616 auf die Univer« 
fität upſala gerufen wurde. In der Zuſchrift des erſten 
Theiles ſeiner Grammatik an den Magiſtrat ſpricht er ſeine 
große Freude aus, dieſe Ehre ſeiner Vaterſtadt zugeeignet zu 
haben. Außerdem iſt noch der Aſtrognoſie zu denken, in wel⸗ 
cher ein ſogenannter Illuminiſt, Zacharias Borrmann, durch 
23 Kupfettafeln die Sternbilder anſchaulich machte. 

Als Georg Baumann 1607 ſtarb, war ſein Sohn Georg 
Baumann der jüngere erſt vierzehn Jahr alt; die Mut 
ter führte daher die Geſchäfte bis 1613 allein fort, um d 
Sohne Zeit zur gründlichen Erlernung ſeiner Kunſt und zu 
einer dreijährigen Reiſe zu laſſen, auf welcher er ſich beſon⸗ 
ders in den Holländiſchen und Belgiſchen Offizinen umſahe 
ſodann ſtand ſie ihm noch bis 1618 zur Seite, von wo an 
er bis 1650 allein Disponent der Anſtalt blieb. Er hatte 
das unglückliche Loos, die ganze Zeit ſeiner Berufsthätigktit 
hindurch Zeuge der Gräuel des dreißjährigen Krieges zu ſein 
und man muß ſich wundern, wie man in dieſer unglücklich 
Zeit den Muth behielt, das Gedächtniß der Erfindung d 
Buchdruckerkunſt zu beſingen und es feierlich zu begehen. 
er keine männliche Erben, ſondern nur zwei Töchter hinter⸗ 
ließ — er ſtarb am Neujahrstage 1650 — ſo ging die 
Druckerei an die weibliche Nachkommenſchaft und den Gat 
ten der jüngern Tochter Roſina, Caspar Kloſem ann 
über. Dieſer war zwar Buchführer, aber nicht Buchdrucker, 
und da auch die nachfolgenden Erben nicht Männer vom Ge⸗ 
werb waren, fo mußte die Offizin von 1650 an bis 1799 
der Verwaltung von Faktoren überlaſſen werden; doch fügte 
es ein günſtiges Geſchick, daß man eine glückliche Wahl der⸗ 
ſelben traf. Kloſemann ſtarb ſehr früh und die Wittwe ver⸗ 
mählte ſich 1657 zum zweitenmal; ihr Gatte wurde An⸗ 
dreas von Aſſig u. Siegersdorf, jur. utr. Doktor, der 
die ſogenannte alte Druckerei verkaufte und die Offizin in 
das Haus verlegte, in welchem ſie ſich noch bis auf den heu⸗ 
tigen Tag, alſo über 170 Jahre befindet. 

Nach beider Tode im Jahre 1576 gelangte die Drucke⸗ 
rei als Vermächtniß an den Kaufmann Chriſto ph Al⸗ 
brecht, welcher die Nichte der verſtorbenen Eigenthümerin von 
Aſſig geheirathet hatte. Dieſe Albrecht, eine unternehmende 
Frau, ſeit 1692 Wittwe, wußte die Ofſizin in ihrem Rufe 
und Flor zu erhalten und führte fie bis zum Jahre 1720 
ſort, wo ſie durch ihren letzten Willen Eigenthum ihres 
Enkels Samuel Graß, des Sohnes ihrer Tochter Roſina, 
wurde. Samuel Graß war Doktor der Philoſophie und Me⸗ 
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Yizin, auch Mitglied der Kaiſerlichen Akademie Naturae en- 
ziosorum, und wurde 1738 zum Proto-Phyſikus von Bres⸗ 
lau befördert. Er veranſtaltete 1740 eine glänzende Feier 
des dreihundertjährigen Jubiläums der Erfindung der Buch⸗ 
druckerkunſt und ſicherte den Beſtand der Offizin durch die 
Beſtätigung ihres Privilegiums, welches ihm am 20. Novbr, 
1742 von Friedrich II. gewährt wurde. Die hauptſächlichſten 
2eiftungen der Anſtalt unter feiner Verwaltung ſchränkten 
ſich auf den Druck der ſeit 1740 unter Preußiſchem Schutze 
eingeführten politiſchen Zeitung, des durch Burg veranſtalte⸗ 
ten neuen Geſangbuches für die evangeliſchen Gemeinden in 
Schleſien und der Lehrmittel für Gymnaſien und niedere 
Schulen ein. Er ſtarb 1745, und 1748, bis zu welchem 
Jahre die Wittwe das Geſchäft fortſetzte, trat der ältere 
Sohn des Verſtorbenen, Karl Wilhelm in daſſelbe ein. 
Bisher hatte die Druckerei die Firma Baumanniſche Er⸗ 
ben geführt, jetzt erſt erhielt fie die Firma Graf. Von 
Neuem mußte die Mutter an die Spitze treten, da Karl 
Wilhelm ſchon 1756 ſtarb, ihr jüngerer Sohn Friedrich 
Sieg mund aber ſich für die Arzneikunde entſchieden hatte 
und auf der Univerſität ſeinen Studien oblag, dis er den 
Wünſchen der Mutter nachgab und in eben dem Jahre, in 
welchem er das Doktor-Diplom erworben hatte, 1750 die 
Verwaltung der Offizin übernahm. 

Mütter und Frauen fpielen in dieſer Geſchichte eine bes 
deutende Rolle und ſcheinen die Anſicht zu beſtätigen, auf welche 
man durch die Frage geführt wird: Woher es wohl komme, 
daß, da Beſtand und Vermehrung der Einwohnerzahl Bres⸗ 
laus nur von dem Zuzuge Fremder herrühre, dennoch der eh⸗ 
renwerthe Charakter derſelden, unter andern auch ihre Kirch⸗ 
lichkeit, die kaum in einer andern Stadt gleicher Bevölkerung 
größer ſein dürfte, ſich gleich geblieben ſei? daß nämlich die 
Träger dieſes Charakters die Frauen ſein, welche an Gatten 
ausheimiſcher Abkunft verheirathet, ihn auf dieſe ſowohl als 
auf ihre Kinder übertragen. 

Der unaufhörliche und ſchnelle Wechſel, welcher in der 
Oberleitung der Anſtalt eingetreten war, konnte keinen an⸗ 
dern als nachtheiligen Einfluß auf deren Zuſtand haben. Frie⸗ 
drich Siegmund, Vater von zwei Töchtern, aber ohne einen 
männlichen Erben, vorausſehend, wie ſehr nach ſeinem Tode 
den Seinigen Rath und Hülfe eines redlichen Mannes 
von Kenntniß des Geſchäfts Noth thun würde, ließ ſich da⸗ 
her von dem damaligen Faktor, in welchen er großes Ver: 
trauen ſetzte, in Gegenwart einer zahlreichen Geſellſchaft das 
Wort geben: daß er, wenn Gott über ihn einſt gebieten ſollte, 
ſeine Frau und Kinder nicht verlaſſen werde. Dieſer Faktor 
war kein anderer, als Johann Auguſt Barth, Sohn des 
Schloßverwalters und Oekonomen Barth zu Koͤnigswarthe 
dei Bautzen, 1765 geboren, 1787 als Gehülfe in die Graſſi⸗ 
ſche Druckerei aufgenommen und bald, nachdem man von ſei⸗ 
ger Tüchtigkeit und Rechtſchaffenheit Erfahrung gemacht, zum 
Faktor beſtellt. Weniger um der unbehaglichen Lage, in wel: 
cher er ſich als ſolcher in der damaligen Offizin befand, zu 
entgehen » als feines Faches mehr Meiſter zu werden, nahm 
Barth ſeinen Ausflug in die Welt und machte inſonderheit 
eine gute Schule in London bei einem Landsmann Heideg⸗ 
ger, geweſenen Buchdrucker u. Buchhändler, damals Bibliothe⸗ 
jar eines reichen Lords, welcher ihm Gelegenheit gab, die 
Vollkommenheit kennen zu lernen, bis zu der man die Kunſt 
ſchon damals in England gebracht hatte. Auf ſeiner Heim⸗ 
reiſe begrüßte er ſeine Kunſtgenoſſen in mehreren deutſchen 
Städten, brachte in Wismar eine Offizin in Ordnung, lernte. 
dei Hendel in Halle die Natur des Notendrucks kennen und 
war 1797 eben im Begriffe, in Guben eine Druckerei anzu⸗ 
gen, als er von dem Curator der verwaiſten Graſſiſchen 
Familie — denn Friedrich Siegmund Graß war am 18. April 
ASS geſtorben — die Aufforderung erhielt, daß er doch die 
Faktorei igrer Druckerei wieder übernehmen mochte. Die 
Lage der Druckerei war eine überaus kritiſche, die Subhaſta⸗ 
tion war nicht fern, nur das dem Vater gegebene feierliche 
Verſprechen konnte ihn daher vermögen, dem mißlichen An: 
trage zu entſprechen. Im Auguſt 1797 trat er das Geſchäft 
an, und es bedurfte nur kurze Zeit, neues Leben in daſſelbe 
zu bringen. Er wurde Compagnon feiner Prinzipalin, durch 
al eher . und der 1 endlich als 

atte der alte ochter, Schwiegerſohn der von ihr 
Kummer befreiten Wittwe. ere Be 

Große umfiht und Erfahrenheit, mit eben fo großem 
Anternehmungsgeiſt verbunden, ſetzte ihn in den Stand, die 
Anſtalt zu einer Blüthe zu erheben, in der ſie noch nie ge⸗ 
ſtanden hatte, und er hatte dabei die Concurrenz mit einer neu 
gegründeten Druckerei zu beſtehen, welcher es nicht an Mit⸗ 
teln fehlte, ihrem Wetteifer Nachdruck zu geben. In kurzer 
Zeit war die Zahl der Preſſen von 3 bis auf 8 und die Zahl 
der Arbeiter von 11 bis 31 geſteigert, eine neue Schriftgie: 
ßerei, eine Kupferdruckerei angelegt und der Notendruck in 
Schleſien eingeführt. Nach einundzwanzigjähriger Wirkſamkeit 
waren bis zu ſeinem Tode nicht weniger als 306 Werke und 
— Auflagen aus ſeiner Druckerei hervorgegangen, und er 

önte feine Thätigkeit durch das Monumentum pacis, ei⸗ 
pn Erguß der Begeifterung, zu welcher der Befreiungskrieg 
und deſſen Erfolg ihn erhob. Ueber hundert Preisgefänge auf 
den Frieden in eben fo viel Sprachen oder Dialekten der klaſ⸗ 
ſiſchen, germanischen, romaniſchen, ſlaviſchen, ſemitiſchen u. a. 
Sprachen und in der jeder Sprache eigenthümlichen, in ſei⸗ 
ner Offizin gegoſſenen, Typen machen den Inhalt aus. Nur 
der Enthuſiasmus feines patriotiſchen Gefühls konnte ihn zu 
den Aufopferungen beſtimmen, welche der bedeutende Auf⸗ 
wand und die Mühe ihm verurſachte, für die Preisgefänge 
die Gelehrten zu gewinnen, welche der verſchiedenen Ehe 
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unter der treuen Obhut ſeines Freundes J. C. Zäſchmar, 
welcher im Jahre 1812 ſein Compagnon geworden war. 
Dieſer führte das Geſchäft bis zur Volljährigkeit des gegen⸗ 
wärtigen Beſitzers Herrmann Barth fort und erhielt die Anſtalt 
nicht nur auf der Höhe, zu der ſie gelangt war, ſondern erwei⸗ 
terte dieſelbe durch den Druck der zweiten Zeitung, die er in Ver⸗ 
bindung mit Karl Schall, der die Redaction derſelben über⸗ 
nahm, gründete und durch Anſchaffung einer Druckmaſchine, 
der erſten, die es in Schleſien gibt, um ein Bedeutendes. 
Es erſchienen während ſeiner Verwaltung im Verlage der 
Anſtalt 274 Werke und neue Auflagen. Im Jahre 1835 
übernahm endlich Herrmann Barth dieſelbe und ſetzte ſie 
unter der alten Firma Graß, Barth u. Compagnie fort. Er 
ſchaffte im Jahre 1835 die zweite, 1839 die dritte Maſchine 
— eine Doppelmaſchine — an, und errichtete 1836 eine 
Druckerei von 6 Preſſen in Liegnitz. Als der Redacteur der 
Breslauer Zeitung im J. 1833 geſtorben war, wurde Baron 
E. v. Vaerſt Redacteur derſelben, H. Barth wurde 1838 
Mitredacteur, und verband im J. 1839 die Verlagshandlung 
mit einer Sortimentshandlung. Im J. 1840 gründete er 
eine Holzſchneiderei, deren Ergebniſſe die Verzierungen des 
Titels des heutigen Zeitungsblattes ſind.“) Bis zur Oſter⸗ 
meſſe des laufenden Jahres find von 1835 an überhaupt 
106 Werke und neue Auflagen in dem Verlage dieſer Hand: 
lung erſchienen. 

Die Druckerei beſteht jetzt aus einer Doppel⸗Druckmaſchine, 
2 einfachen, 8 Handpreſſen, 3 Steindruckpreſſen; in der Gie⸗ 
ßerei ſind 2 Gießöfen im Gange und 6 Handpreſſen ſind in 
Liegnitz in Thätigkeit. Im Laufe des Jahres 1840 ſind 

in Breslau 9,450,000 Bogen oder 18,900,000 Abdrücke 

. 1 2,250,000 77 ” 4 500,000 ” 

in Summa 23,400,000 Abdrücke 

gefertigt oder 2340 Ballen Papier verarbeitet worden und 
die Anſtalt beſchäftiget trotz der drei Maſchinen, in Breslau 
gegen 100 Setzer, Drucker, Gießer und andere Arbeiter, in 
Liegnitz aber deren 18, überhaupt 118 Perſonen. R. 


— Von unſerem gelehrten Mitbürger, Hrn. Gott: 
lob Regis, dem genialen Ueberſetzer und gründlichen 
Erklärer des Rabelais, Bojardo und der Shakſpear— 
ſonette, erſcheint binnen Kurzem eine deutſche Ueber- 
tragung ſämmtlicher Gedichte des Bildhauers 
und Malers Michelangelo Buonaroti. Sie iſt 
die erſte, welche in Deutſchland im Wege des Buchhan⸗ 
dels veröffentlicht wird, indem eine anonyme, von Karl 
Witte 1823 ebenfalls zu Breslau beſorgte, nur in 
wenigen Exemplaren abgezogen und geſchenksweiſe ver⸗ 
theilt wurde, ſo daß ſie ſelbſt nicht in die Hände aller 
derjenigen gekommen ſein dürfte, welche ſich ſpeciell für 
italieniſche Literatur und den form- und ſprachgewalti⸗ 
gen Meiſter intereſſiren. Ein Grund mehr, um jene 
Erſcheinung, für deren Gediegenheit des Dichters und 
Ueberſetzers Namen gleichmäßig bürgen, willkommen zu 
heißen. Erſt durch Regis Bemühung wird ein großer 
Theil des gebildeten Publikums mit den poetiſchen 
Schöpfungen eines ſo reichbegabten Geiſtes bekannt wer⸗ 
den. Hat doch ſelbſt noch Bouterweck ſeiner in der über 
Verdienſt geſchätzten „Geſchichte der italieniſchen Poeſie“ 
mit keinem Worte gedacht, und wahrſcheinlich iſt es 
wieder das Verdienſt Witte's, welcher auch den erſten 
deutſchen Abdruck des unverſtümmelten Bojardo im 
Fleiſcherſchen Parnasso italiano continuato vermit⸗ 
telte, dem lange vernachläſſigten Buonaroti in dieſer 
deutſchen Sammlung italieniſcher Muſterſchriftſteller 


) Obwohl die Redaktion dem Urtheile über Idee und Ausf üh⸗ 
rung der Verzierung auf dem Titelblatte nicht vorgreifen 
darf, ſo erlaubt ſie ſich doch, dem Zeichner, Hiſtorienmaler 
Kirchhof ſowohl als dem Xylographen A. Krauſe ihren 
Dank öffentlich auszuſprechen und zugleich die Bemerkung bei⸗ 
zufügen, daß in ſämmtlichen Tableaus die Holzſchneidekunſt ſich 
in einer Vollendung zeigt, wie ſie bisher in Schleſien nicht 
bekannt wurde. Vorzüglichen Beifall hat bei allen Denen, 
welche das Blatt vor der Veröffentlichung ſahen, die Aus: 
führung des Wappens der Stadt Breslau gefunden. Unter 
demſelben iſt eine Anſicht unſerer Haupt- und Reſidenzſtadt, 
in deren Einfaſſung auf der einen Seite Minerva als Beſchütze⸗ 
rin der Wiſſenſchaften — in ihrem Schilde die Jahreszahl der 
Vereinigung der Frankfurter mit der Breslauer Univerſität —, 
auf der anderen Seite die Poeſie — in ihrer Lyra der Name 
des ſchleſiſchen Dichters Martin Opitz — ſich befindet. Auf 
dem linken Seitenſtücke ſteht oben die letzte Schlacht im er⸗ 
ſten ſchleſiſchen Kriege bei dem Dorfe Chotuſitz in Böhmen, 
darunter Irene, die Göttin des Friedens; auf der folgenden 
Draperie die Jahreszahl des erſten ſchleſiſchen Friedens, dann 
auf einem Felſen der Berggeiſt Rübezahl, und endlich vor 
einer Höhle die Attribute des Bergbaues. — Auf dem zwei⸗ 
ten Seitenſtück ſteht oben an die letzte bedeutende Schlacht 
des fiebenjährigen Krieges, darunter abermals die Friedensgöt⸗ 
tin, welche hier, als Symbol der gänzlichen Beendigung der 
vielen Kämpfe, die Waffen anzündet. Weiterhin befindet ſich der 
Hubertsburger Friedensſchluß, unter demſelben die Nymphe 
der Heilquellen Schleſiens; im Hintergrunde iſt auf einem 
Tempel der Name Warmbrunn angegeben. Es folgen nun 
die Attribute der Göttin Hygiea und unten ein Merkurſtab 
und eine Anzahl von Leinwandballen. Auf den Handel 


Schleſiens hindeutend, ſchließen auf beiden Seiten Merkur; 
köpfe die Arabeske. 


Theater ⸗Repertofre. 

Dienſtag: „Mein König, Die!“ Gedicht von 
Pulvermacher, in Muſik geſetzt von Richter, 
geſungen von dem Solo und dem Chor. 
Hierauf: „Donna Diana“, oder: „Stolz 
und Liebe.“ Luſtſpiel in 5 Akten von Weſt. 
Donna Diana, Dlle. Nina Löwe, vom 
K. K. Hofburgtheater zu Wien; Don Cä⸗ 
ſar, Hr. Heckſcher, vom K. Hoftheater 
zu Dresden, als Gäſte. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unfere am 10. September c. zu Berlin voll: 
zogene Verbindung beehren wir uns, entfern⸗ 
ten Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer 
Meldung hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Schmiedeberg, den 14. Septbr. 1841. 

- Friedrich W. Alberti, 
Marie Alberti, 
geb. v. Berger. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung erlaube ich mir 
die am 2. d. M. in Frankenſtein glücklich er⸗ 
folgte Entbindung meiner lieben Frau von 
einem geſunden Knaben hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. 
eltlager bei Beilau am 12. Sept. 1841. 
Bataillons⸗Arzt Weber. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heut Morgen 7 / Uhr erfolgte glück⸗ 
Siche Entbindung feiner lieben Frau von einem 
gefunden Mädchen, zeige ich werthen Freunden 
und Verwandten, ſtatt beſonderer Meldung, 
giermit ergebenſt an. 

Breslau, den 12. September 1841. 

Herrmann Schultz. 


Am 3. dieſes ſtarb hier der Herr Martin 
Heinze, Schichtmeiſter mehrerer gewerkſchaft⸗ 
lichen Gruben und Hütten des hieſigen Re⸗ 
viers, in dem Alter von 58 Jahren, tief be⸗ 
trauert von feiner Gattin und Kindern, fo 
wie auch von den betheiligten reſp. Gewerk⸗ 
ſchaften, welche letztere an ihm einen treube⸗ 
währten, langjährigen Beamten verlieren. 

Kupferberg, den 6. September 1841. 

Arnold Läſchwitz, Lehnsträger. 


Geſtern Abend 8 Uhr entſchlief ſanft an 
Entkräftung unſere innig geliebte Mütter, 
Schwieger⸗ und Großmutter, die verwittwete 
Frau Anna Maria Haenel, geb. Ple⸗ 
nies, in einem Alter von 61 Jahren, wel⸗ 
ches Verwandten und theilnehmenden Freunden 
tief betrübt hiermit ergebenſt anzeigen: 

Breslau, den 13. September 1841. 


Das geſtern Abend nach 
erfolgte ſanfte Hinſcheiden des Herzoglich Ra⸗ 
tiborer penſionirten Bau- und Hüttenrathes 
Friedrich Degner in ſeinem vollendeten 
6öften Lebensjahre zeige ich theilnehmenden 
Freunden und Bekannten in tiefſtem Schmerze 
hierdurch ergebenſt an. 

Rabſen, den 10. September 1841. 

Caroline verwittwete Degner, 


zwei Paar 5 
eingefahrene Wagenpferde. 
der Gaſtſtube, Friedr.⸗Wilh.⸗Str. Nr. 1. 


Todesanzeige. 


Todes ⸗ Anzeige, 


die Hinterbliebenen. 


e 
½ Uhr plötzlich 


zember 1840. 


geborne Klemiſch. 
Zu verkaufen: 
Jahr alte, fehlerfreie, fromm 
Das Nähere in 


Kunſt⸗Ausſtellung 


im Univerſitäts⸗Gebäude von Vormittags 10 
bis Abends gegen 7 Uhr, 
Eintrittspreis 5 Sgr., 8 Billets 1 Rtlr. 
Verzeichniß der Ausſtellung: 

1) Die ſechs hiſtoriſchen koloſſalen Gobelin- 
Tableaux, welche unter Ludwig XVI. als 
Geſchenk für den Papſt angefertigt wur⸗ 
den und durch die franzöſiſche Revolution 
in Privathände kamen: Joſeph, Eſther, 
Salomo, Suſanne, Laban, Tobias. Jede 
dieſer Scenen iſt über 200 Quadratfuß 
900 und ſie enthalten an Seide u. Wolle 


2) Drei gewöhnliche Gobelins, auch von ho: 
hem Kunſtwerth: ein alterthümlicher Hoch: 
zeitszug, eine Scene vor einem Wirths⸗ 
hauſe, eine Meierei. 

3) Acht auf's treuſte nach der Natur aufge⸗ 
nommene optiſche Effektgemälde: Tell's 
Kapelle am Vierwaldſtädter See, die Stadt 
Bern bei Mondſchein, die romantiſche Ge⸗ 
gend von Interlacken, der Kiltgang, der 
Waſſerfall des Reichenbachs, Venedig vom 
neuen Ufer geſehen, der Sturm der Be⸗ 
duinen auf das Fort Mazagran, der Lei⸗ 
chenzug Napoleon's zu Paris am 15. De⸗ 


September 1841. 


einen wohlverdienten Platz ausgewirkt zu haben. Denn ſo 
geringe an Zahl, ſo bedeutend ſind die meiſten ſeiner 
Gedichte ihrem Inhalte nach. Während ihr Verfaſſer 
ſie nur als „Spiele der Phantaſie, zur Erholung und 
zum Zeitvertreib in müſſigen Augenblicken“ betrachtet 
wiſſen wollte, darf ein weit höherer Maaßſtab kühn an 
dieſelben gelegt, und ihrem Schöpfer nur zugeſtan⸗ 
den werden, „daß ſie nicht ſowohl als Produkte der 
Kunſt, ſondern der Natur zu beurtheilen ſeien.“ Wahr⸗ 
lich, kein Vorwurf, ſondern ein namhafter Vorzug vor 
Vielen ſeiner dichtenden Zeitgenoſſen, in welchen 
man dieſe Großheit der Ideen, dieſe kühne energiſche 
Phantaſie, welche Fernow Buonarotis plaſtiſchen Wer⸗ 
ken nachrühmt und die man in ſeinen Dichtungen nicht 
minder zu bewundern Gelegenheit findet, vergebens 
ſuchen möchte. Nächſtdem iſt Dante's, feines tiefſinni⸗ 
gen Lieblings, Einfluß oft unverkennbar. Von Regis 
Ueberſetzung läßt ſich aber um ſo Erfreulicheres erwar⸗ 
ten, als gerade Er der Mann ſcheint, dieſe ſpröde 
Simplicität und ſtolze Schönheit der Buonarotiſchen 
Muſe aufs Lebendigſte in ſeiner Verdeutſchung wie⸗ 
derzuſpiegeln. Der gedankenſchwere Britte Words⸗ 
worth hat die an Vittoria Colonna, das allgefeierte 
Weib, gerichteten Sonette meiſterhaft überſetzt: ſonſt 
dürfte leicht die in Rede ſtehende Uebertragung die 
erſte zumal vollſtändige europäiſche des Italieners fein. 
Wie verlautet, wird dem deutſchen der Urtext, von Regis 
kundiger und vorſichtiger Hand gewiß ſorgfältig geprüft 
und mannigfach verbeſſert, gegenüber gedruckt und das 
inſofern doppelt ſchätzenswerthe Büchlein mit dem aner⸗ 
kannt beſten Portrait Michelangelo Buonarotis, nach 
einem Stich von Rafael Morghen, geziert werden. 


— Die Allgemeine Preßzeitung enthält in ihrer 
neueſten Nummer, bei Gelegenheit eines Berichtes über 
die Leipziger Jubilatemeſſe von 1841, eine Anerkennung 
der Verdienſte einer hieſigen Buchhandlung in folgenden 
Worten: „Die Buchhandlung von Max u. Comp., 
im Beſitze einer Reihe ſehr werthvoller Werke, die ſich 
unmittelbar den claſſiſchen Schriften der Deutſchen an⸗ 
ſchließen und einſt dazu gehören werden, giebt auch dies⸗ 
mal, wie gewöhnlich, nicht Vieles, aber Gutes. Das 
Vorzüglichſte iſt wohl die zweite Auflage von Tie ck's 
„Vittoria Accorombona“; dann K. O. Müller's Ge⸗ 
ſchichte der griechiſchen Literatur, nach dem hinterlaſſenen 
deutſchen Original-Manuſcripte herausgegeben von L. 
Müller, und die Fortſetzung von Steffen’s: „Was 
ich erlebte.“ 


Illumination am 13. Septbr. 1841. 
(Abends 8 uhr.) 

In dieſen Augenblicke ſchwimmt unſere Stadt be⸗ 
reits in einem wahren Meere von Licht, und das Wogen der 
freudig bewegten, dichtgedrängten Volksmenge auf den 
öffentlichen Plätzen und Hauptſtraßen iſt ſo arg, daß 
man ſchlechterdings nicht hindurchpaſſiren kann. Man 
darf ohne Uebertreibung behaupten, daß achtzig bis neun⸗ 
zig tauſend Menſchen innerhalb der Stadtmauern auf 
den Straßen verſammelt ſind, alle erfüllt von Empfin⸗ 
dungen der Liebe und Treue gegen eine Herrſcherfamilie, 
deren erhabenes Haupt jetzt mitten unter uns lebt. Der 
allgemeine laute Jubel weiß kaum Grenzen zu finden, 
und nicht allein die tauſend und abertauſend erleuchte⸗ 
ten Fenſter, Portale, Thürme, ſondern auch die Freude 
ſtrahlenden Mienen jedes Einzelnen geben Zeugniß von 
der treuen Anhänglichkeit und Hingebung gegen den ge⸗ 
liebten Herrſcher, deſſen Milde und Freundlichkeit Aller 
Herzen gewonnen und den höchſten Enthuſiasmus er⸗ 
regt hat. Wer möchte in ſolchen Stunden, in de⸗ 
nen der Wiederhall eines tauſendſtimmigen! Jubels 
bis in die entlegenſten Winkel der Stadt dringt, 
ein Bild zu entwerfen wagen von dem bunten Getüm⸗ 
mel der Menge, welches großartiger, aber auch zugleich 
rührender und anziehender, kaum gedacht werden kann! 
Hell iſt es in den Straßen, aber hell iſt es zugleich in 
unſern Herzen; denn ſie ſind beſeelt von einer Empfin⸗ 
dung, welche ſeit Jahrhunderten Preußens Stolz und 
Ehre ausmacht! Das einſame und beſcheidene Licht in 
der öden Dachwohnung gibt nicht minder Zeugniß von 
dieſer herzlichen, friſchen Geſinnung, als das blendende 
Feuermeer, vor welchem unüberſehbare Mengen ſtaunend 
ſtehen, um ſich bald an einem ſinnreichen Einfalle zu 
ergötzen, bald den Ausdruck ihrer eigenen Geſinnung 


mit lautem Beifalle zu begrüßen. 1 


EIis a b 


Fr. Helm, aus Frankfurt a. M. 


Um Austauſchung eines im Kießling'ſchen 
Keller jüngſt verwechſelten Hutes wird erſucht: 
Mäntlerſtr. Nr. 17, zwei Stiegen. 


Gefüllte Talg⸗Lampen a Stück 1 Sgr. 4 Pf. 
werden verkauft Oderſtraße Nr. 20. 


Vor Allem zeichnet ſich der Ring, auf welchem ein 
zahlreiches Muſikkorps placirt iſt, durch eine brillante 
Beleuchtung aus; die Waage, das Rathhaus und 
die Börſe gewähren einen wahrhaft impoſanten Anblick. 
Die geſchmackvollen vier Transparents, in allegori⸗ 
ſchen Figuren die Philoſophie und Hiſtorie, Muſik und 
Baukunſt, Phyſik und Mathematik, Malerei und Sculp⸗ 
tur darſtellend, gereichen dem Hauſe der Gebrüder 
Bauer zur größten Zierde und heben die ganze Häu⸗ 
ſerreihe auf das Vortheilhafteſte hervor. Die Albrechts⸗ 
ſtraße, welche durch die Menge von Guirlanden ein bes 
ſonders feſtliches Anſehen gewonnen hat, zählt eine 
Menge der größten Gebäude, deren Front vor lauter 
Licht ſelbſt unſichtbar geworden iſt. Das Portal des 
Regierungsgebäudes und das Molinari'ſche Haus wett⸗ 
eiferen gleich ſehr, ſo wie folgende Inſchrift im zweiten 
Stocke des neuen Richter'ſchen Hauſes durch die unge⸗ 
künſtelte Einfachheit ſeiner Worte die Menge gefeſſelt 
hält. Sie lautet: 

e Wilhelm und Eliſe! 

„Jauchzen heut' die treuen Herzen, 
„Und mit Flammenzungen zeugen 
„Von der Freude rings die Kerzen. 
„Füllt mit ſolchem Glanz die Straßen 
„Nur der Freude Widerſchein, 
„Welche Gluthen des Entzückens 
„Mögen in den Herzen ſein!“ 

Das große preußiſche Wappen mit den Bildniſſen 
Ihrer Majeſtäten des Königs und der Königin zieht wei⸗ 
terhin gegen das Regierungs-Gebäude zu die wogende 
Menge an, und wenn man ſich die Biſchofs⸗Straße 
hinabgedrängt hat, weilt das Auge mit Wohlgefallen 
auf des Kunſthändlers Herrn Karſch geſchmackvoll de⸗ 
corirtem Laden, an deſſen einem Fenſter ein brillant ver⸗ 
ziertes Transparent eine bewaffnete Sileſia darſtellt. 


Leider geſtattet es weder Raum noch Zeit, ſo aus⸗ 
führlich zu ſein, als es der Gegenſtand wohl erforderte. 
Das jüdiſche Gemeindehaus zeichnet ſich auch diesmal 
wieder durch eine große Menge herrlicher Transparent 
aus, deren einzelne Deviſen wir ſpäter anzuführen ge⸗ 
denken. Das Hochberg'ſche und Zwingergebäude am 
Schweidnitzer Thore, ſo wie beide Häuſerreihen der 
Schweidnitzer⸗Straße blenden das Auge durch ihren 
Glanz. Die Portale des Urſulinerkloſters und der 
Matthiaskirche machen ſchon in weiter Entfernung einen 
außerordentlichen Effekt, und die Beleuchtung der Kathe⸗ 
drale, ſo wie der ſämmtlichen Thürme der Stadt, ſtra⸗ 
fen die Nacht Lüge und verwandeln die dichte Finſter⸗ 
niß in hellen Tag. Am Neumarkte zeichnet ſich vor⸗ 
züglich die Maurerherberge durch folgende Inſchrift aus: 

„Beſte Steine, Kalk und Sand, 
„Reicht uns her mit flinker Hand: 
„Wollen einen Tempel mauern, 
„Der ein Weilchen ſchon ſoll dauern. 
„Drinnen wohne hundert Jahr 
„Hochgeliebtes Herrſcherpaar! 

Mitten aus dem brauſenden Gewühle ertönte auf 
einmal tauſendſtimmiger Jubelruf, da Se. Majeftät der 
König geruhten, gegen 9 Uhr die Illumination Aller 
höchſtſelbſt in Augenſchein zu nehmen. 


Mannigfaltiges 
— Paris, 7. Sept. (Privatmitth.) Heute Morgen 
hat das Duell zwiſchen Heine und Hrn. St. in ei⸗ 
nem Walde bei St. Germain ſtattgefunden. Heine er⸗ 
hielt einen leichten Streifſchuß am linken Schenkel, Hr. 
St. ging mit heiler Haut aus dem lang gefürchteten 
Kampfe. 

— In der Pfarrerei Schorndorf, k. Landgerichts 
Cham, feierten vor Kurzem zwei Paare ihre goldene 
Hochzeit. Zwei Brüder hatten zwei Schweſtern 
geheirathet, und fie erneuerten nach fünfzigjähriger Ehe 
am nämlichen Tage wieder den Bund, den fie vor eis 
nem halben Jahrhunderte geſchloſſen hatten. Beide 
Paare befinden ſich heute noch wohl. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Druck von Graß, Barth und Comp. 


eee eee eee e 
General⸗Appell der Freiwilligen & 
Dienſtag den 14. Sept. Nachmittags & 

3 Uhr auf dem Rathhauſe. 


e 


Die neuesten Musikalien ohne Ausnahme 


sind zu haben bei 


C. Weinhold in Breslau 


(Albrechta-Strasse Nr. 53). 
Unter andern ist so eben erschienen und à 7% Sgr. zu haben: 


Gott seg 


Preussische Volks-Hymne, 
gedichtet von J. E. Rousseau, 
in Musik gesetzt für eine Sintzstimme jeden Umfanges mit willkürlichem Chor, 
mit Begleitung des Pianoforte von 


ne den König! 


J. Klein. 


e then Li e d. 
Volks- Hymne 
für Ihre Majestät die regierende Königin 


Elisabeth von 


Gedichtet von J. B. Rousseau, 
in Musik gesetzt für eine Sintzstimme jeden Umfanges, mit Begleitung des Pianof. 


von 


Preussen. 


J. Klein. 


Einige der neneften Werke aus dem Verlage 


der 


Buchhandlung Jolek Max und Romy. in Breslan. 


In einigen Tagen kommt im Buchhandel zur Erſcheinung das letzte große Werk des in Athen geſtor⸗ 
denen berühmten Hiſtorikers und Archäologen: 


; Karl Otfried Müller's 
Geſchichte der griechiſchen Literatur 
bis auf das Zeitalter Alexanders. 


Aus der Handſchrift des Verfaſſers herausgegeben 
von Dr. Eduard Müller. 


2 Bände. gr. S. 1841. Breslau: Joſef Max und Komp. 
60 Bogen. Sehr elegant gedruckt. Preis 4½ Rrhlr. 


Von Ludwig Tieck 
find in unterzeichnetem Verlage nachſtehende Werke erſchienen und daſelbſt, wie in allen Buchhandlungen zu haben: 
Die zweite Auflage: 


Vittoria Accorombona. 


Ein Roman in fünf Büchern. 
Bon Tudwig Tieck. 


f Zweite Auflage. Mit einem Anhange. 
Zwei Bände. 8. 1841. Fein⸗Velin⸗Druckpapier und geheftet. Preis 3 Rthlr. 


Der Beifall, den dieſes neue große Dichterwerk in ganz Deutſchland gefunden, iſt ein ſo außerordentlicher geweſen, daß 
die erſte ſtarke Auflage in noch nicht drei Monaten ſich vergriffen hat. Als Anhang zur zweiten Auflage hat die Verlagshand⸗ 
kung eine geiſtvolle und tiefgedachte Abhandlung des Herrn Profeſſors Dr. Braniß über Ludwig Tieck und feinen gegen⸗ 


wärtigen Roman beidrucken laſſen, in der Vorausſetzung, daß denkende Leſer daran ſich erfreuen und ſolche mit Dank entgegen 
nehmen werden. 


Tieck, Ludwig. Geſammelte Novellen. Vermehrt und verbeſſert. 2te Auflage. I—4tes Bändchen. 8. 1839, 
Geh. 70 Bogen. 3 Rthlr. 

Geſammelte Novellen. * und verbeſſert. 5—Stes Bändchen. 8. 1839. Geheftet. 
89 Bogen. 3 Kthlr. 18 Gr. oder 22%, Sgr. 

Geſammelte Novellen. Vermehrt und verbeſſert. tes und 10tes Bändchen. 8. 1839, 
Geh. 39 Bogen. 2 Kthlr. 12 Gr. oder 15 Sgr. 

Die neueſten Novellen des jetzt lebenden erſten deutſchen Dichters erſcheinen vollſtändig geſammelt, mit neuen noch nicht 
grdruckten Dichtungen vermehrt, in fortlaufender Folge. Die Ausſtattung in Druck und Papier iſt durchaus korrekt, ſauber 
und elegant, und der Preis aufs Billigſte geſtellt. | 

Tieck, Ludwig. Dramaturgiſche Blätter. Nebſt einem Anhange noch ungedruckter Auffäge über das 

deutſche Theater und Berichten über die 1 5 Bühne, geſchrieben auf einer Reiſe im Jahre 1817. 
2 Bde. 8. 1826. Geh. 40% Bogen. 1 Rthlr. 
Markos ⸗Obregon, oder Auto⸗Biographie des Spaniſchen Dichters Vicente Espinel. Aus 
dem Spaniſchen überſetzt und mit Anmerkungen und einer Vorrede von Ludwig Tieck. 2 Bde. 8. 1827. 
32½ Bogen. 1 Rthlr. 


Die Beilage zu Nr. 46. der Zeitſchrift: Das Rheinland, macht auf dieſes höchſt anmuthige Werk mit folgenden 
Worten von Neuem aufmerkſam: 


„Wir ſind dem Meiſter Tieck für Herausgabe dieſer Arbeit, die zum Theil von ſeiner eigenen Ueberſetzungsfeder herrührt, 
zu nicht geringem Danke verpflichtet. Wir erlauben uns, dem Publikum dieſe altſpaniſche „Wahrheit und Dichtung“, 
wie man Espinel's Markos⸗Obregon füglich nennen kann, ganz beſonders zu empfehlen.“ 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 
Ludwig Tieck 


deſchäftigt ſich ſeit längerer Zeit mit der Ausarbeitung zweier größerer Werke: 
Die Judenverfolgung in Deutſehland im Jahre 1360. 
Ein Roman in 3 Bänden. 
N Und ” 
efrus de Bineis, 
Kanzler des Kaiſers Friedrich II. 


Ein Roman aus dem 1 aten Jahrhundert. 
Beides reiche und herrliche mittelalterliche Stoffe, die, von Tieck's hohem Genius neu geſtaltet, Großes und Bedeutendes 
erwarten laſſen. Seinen zahlreichen Freunden und Verehrern wird dieſe Nachricht gewiß ſehr erfreulich ſein, und den Wunſch 
rege machen, dieſe Werke recht bald erſcheinen zu ſehen. 


Verlagshandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Edward in Vom. 


1 Eine Novelle in neun Büchern. 


Zwei Bändchen. 8. 1840. Breslau, gie Max und Komp. 
Geheftet. 37 / Bogen. 2 Kthlr. 16 Gr. oder 20 Sgr. 


In Edward in Rom erhält die Leſewelt eine beſondere, in unſerer Literatur bisher noch nicht verſuchte und entwickelte 
Gattung der Novelle, von einem jungen Autor, der jahrelang in Rom gelebt hat, und der bereits in feinen frühen Jünglings⸗ 
jahren von Goethe in Eckermann's Geſprächen prophetiſch begrüßt wurde. Es iſt ein geiſtreiches Werk, in welchem 
Noms große Vergangenheit den Hintergrund bildet, aber neben hohen ſtoffartigen Intereſſen, auch noch alle Seiten des römi⸗ 
ſchen Lebens, kirchliches, Volks- und Salonleben, die frühere und die heutige Künſtlerwelt, die großartigen Kunſtſchätze und 
Sammlungen u. ſ. w. in ſo reichen Gemälden und Schilderungen vorüberführt und eigenthümlich beleuchtet, daß man ſich auf 
das Lebendigſte in jenen Mittelpunkt der antiken und mittelalterlichen Welt verſetzt fühlt. — Wir wagen zu behaupten, daß 
dieſe bedeutende Dichtung, welcher Ergebniſſe zu Grunde liegen, die Gebildeten aller Länder bald ſich aneignen werden. 


Godwie⸗Caſtle und St. Roche. 


Im unterzeichneten Verlage iſt erſchienen und zu haben: 


Godwie⸗Caſtle. 


Aus den Papieren en rg von Nottingham. 
rei eile. 
Dritte verbeſſerte Auflage mit der Recenſion des Profeſſors Dr. Branif. 
8. 1841. Geh. Preis 3 Kthlr. 15 Sgr. 


St. Roche. 


Von der Verfaſſerin von Godwie⸗Caſtle. 
Drei Theile. 
Zweite verbeſſerte Auflage. 
8. 1840. Geheftet. Preis 4 Rthlr. 22%, Sgr. 


Durch Godwie-Caſtle, wie durch St. Roche, iſt der eigentliche, Welt und Leben im Großen und Ganzen darſtellende, 
höhere Roman, der bei uns in neuerer Zeit faſt verdrängt ward, wieder erweckt und erneuert, und zwar mit der Meiſterſchaft 
des ächten Dichtergenius. — Der Beifall aller Gebildeten hat ſich beiden Werken in vollem Maaße zugewendet, ſo daß die 
dritte Auflage von Godwie-Caſtle, und die zweite Auflage von St. Roche in kurzer Zeit nöthig wurde. 


Verlagshandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Von Henrich Steffens 


ſind im Verlage der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau erſchienen, und daſelbſt, ſo wie in 
allen Buchhandlungen Deutſchlands zu haben: 


Was ich erlebte. 


Aus der Erinnerung niedergefchrieben von 
Henrich Steffens. 


3ter und Ater Band. 
8. 1841. 50% Bogen ſtark. Preis nur 3 Rthlr. 


in Bergen. — Seereiſe nach Bergen. — Schiffbruch. — H N — Rendsburg. — Kie 
— ueber Holſtein. — Reiſe nach Jeng. — Jena. — Reife in das Thüringerwald⸗Ge⸗ 
birge. — Jena. — 1799, — Reiſe nach Freiburg. — Berlin. — Freiburg. — Reiſe. — 
Dresden. — Rückkehr in das Vaterland. 


Inhalt: Seereiſe. — Bergen. — Reiſe an der 1 von Norwegen. — Die letzten Tage 


* Der Iſte und Ste Band, welche im vorigen Jahre erſchienen, enthalten: 
Mein geiſtig einſames Knaben: und erſtes Jugendleben. — Univerſitätsleben. — Lite⸗ 
rariſches Treiben. — Wiſſenſchaftliches Treiben. — Politiſches Treiben. — Das ein⸗ 
ſame Leben und die letzten Tage in Kopenhagen, 
und koſten ebenfalls 3 Rthlr. 


Dieſe Memoiren gehören zu den bedeutendſten Erſcheinungen in der Literatur. Seit Goethe's „Wahrheit und 
Dichtung“ dürfte kein Werk von gleich großem Intereſſe erſchienen ſein. Der Reichthum des Inhalts dieſer Lebensdarſtel⸗ 
lung, welche zugleich eine Darſtellung der gegenwärtigen Zeit genannt werden darf, wird mit jedem Bande wachſen und die 
Theilnahme geiſtreicher Leſer in hohem Grade in Anſpruch nehmen. 


Gebirgs⸗Sagen. 


Als Anhang: Die Trauung, eine Sage des Hordens, 
von Henrich Steffens. 


Hierzu: 


Die letzten Worte des Pfarrers von Mittelfahrt 


auf Seeland, 


von F. W. J. v. Schelling. 
8. Geheftet. 20 Bogen. sb gh 


Dieſen trefflichen Gebirgs-Sagen ſind die berühmten Terzinen des wirklichen Geheimen Raths von Schelling in 
München, welche die tief ergreifende Sage: Die Trauung, poetiſch verherrlichen, mit Genehmigung des Herrn Verfaſſers, 
und nach einer durch ihn ſelbſt von neuem revidirten Abſchrift, hinzugefügt worden. Freunde der Poeſie werden dieſe höchſt 
werthvolle Zugabe mit Dank und Theilnahme gewiß entgegen nehmen. 
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Steffens, H., Die Familien Walſeth und Leid. Ein Cyklus von Novellen. Dritte verbeſſerte Auflage. 
5 Bändchen. 8. 1837. 71½ Bogen. Geh. 3 Rthlr. 

Die vier Norweger. Ein Cyklus von Novellen. Zweite verbeſſerte Auflage. 6 Bändchen. 
8. 1837. 87%, Bogen. Geh. 3 Kthlr. 20 Gr. oder 25 Sgr. u 
Malkolm. Eine norwegiſche Novelle. Zweite verbefferte Auflage. 4 Bändchen. 8. 1838. 
64%, Bogen. Geh. 2 Kthlr. 20 Gr. oder 25 Sgr. 
Die Revolution. Eine Novelle. 3 Bände. 8. 1837. Geh. 61 Bogen. 4 Kthlr. 

Welche ſämmtlich dem Leſer hohen geiſtigen Genuß in Fülle darbieten. . 4 
Chriſtliche Religions⸗Philoſophie. Tu zwei Theilen. Erſter Theil: Teleologie. 
Zweiter Theil: Ethik. Gr. 8. 1839. 59 Bogen. 4 Rthlr. 20 Gr. oder 25 Sgr. 


Auf ein Werk von ſo großer Bedeutung, als das obige neueſte des Herrn Profeſſor Steffens iſt, aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, werden die kritiſch-literariſchen Inſtitute Deutſchlands gewiß nicht ſäumen. Der reichſte Stoff zum Selbſtdenken und zu 
einer tieferen Entwickelung der religiöſen Anſichten wird hier dargeboten. 


Die Theilnehmer an dem Dejeuner im Winter⸗Garten⸗ 
Saale werden erſucht, die Einlaß ⸗ Karten Montags den 
13ten dieſes Monats von 8 bis 12 Uhr und Dienſtags 
den 14ten dieſes Monats von 2 bis 5 Uhr in der ſtädti⸗ 
ſchen Inſtituten⸗Haupt⸗Caſſe abzuholen. 

Breslau, den 11. September 1841. 


Die Feſt⸗Commiſſion. 


Kommiſſions⸗Lager der Leinenwaaren-Fabrik 
des Herrn C. G. Kämmel 


aus Waltersdorf bei Zittau in Sachſen, 

von Tiſchgedecken, Handtüchern u. ſ. w., in Jaquard, 
Damaſt und Zwillich (Schachwitz). 

Durch beſondere Güte und geſchmackvolle Muſter zeichneten ſich bisher die Fabrikate 


jener im beſten Rufe ſtehenden Fabrik rühmlichſt aus, demnächſt wir ſie zur geneigten Ab⸗ 
nahme empfehlen. Breslau, den 13. Sept. 1841.“ m gg 


S. J. Stempell u. Comp., Herrenſtraße Nr. 24. 


Bekanntmachung 
für die Mitglieder des Liegnitzer 


landwirthſchaftlichen Vereins. 

Die auf den 4. Oktober d. J. anberaumt 
geweſene Vereins⸗Verſammlung, ſowie die Blu⸗ 
men: und Früchte⸗Schau, iſt auf den 24. 
September d. J. feſtgeſetzt worden. Eine 
reiche Ausſtellung von Blumen und Früchten 
möge ein recht genußreiches Feſt bereiten. 

Liegnitz, den 10. Sept. 1841. 

Der Vorſtand des Vereins. 
v. Berge. v. Nickiſch. Thaer. v. Wille. 


Hierdurch erlaube ich mir, ein geehrtes Pu; 
dlikum auf meine 


Gold⸗ und Silber⸗Waaren, 


die ſich zu Geſchenken vorzüglich eignen, und 
die ich zu ſoliden Preiſen verkaufe, ergebenſt 
aufmerkſam zu machen. 


Eduard Joachimsſohn, 


Blücherplatz Nr. 18, erſte Etage. 


Vielſach ausgeſprochenem Wunſche zu 
genügen, gleichzeitig einen wohlthätigen 
Zweck zu fördern, hat das unterzeichnete 
Comits beſchloſſen, die zu dem Empfange 
Sr. Majeftit des Königs von der Ritter⸗ 
ſchaft der Provinz erbaute Feſthalle dem 
hieſigen Frauen⸗Vereine für die Zeit vom 
16. bis 24. d. Mts. incl. zur Dispoſi⸗ 
tion zu ſtellen, um dieſelben gegen ein zu 
zahlendes Eintrittsgeld dem größeren Pu⸗ 
blikum zu eröffnen, welches wir hiermit 
zur öffentlichen Kenntniß bringen. 

Breslau, den 13. September 1841. 

Das ritterſchaftliche Feſt-Comité. 

Ein junger, wiſſenſchaftlich gebildeter Mann, 
der polnifhen Sprache mächtig, ſucht eine 
Hauslehrerſtelle in Poſen oder Polen, oder 
im Rechnungs⸗, Kanzlei- und Regiſtratur⸗Weſen 
bewandert, hier oder auswärts ein Engage⸗ 
ment. Das Nähere im Agentur⸗Comtoir von 


S. Militſch, Ohlauerſtraße Nr. 84, 


Steckbrief. a 

Der Landwehr⸗Sträfling Florian Wilhelm, 
wegen mehrfach verübter gewaltſamer und ge⸗ 
meiner Diebſtähle ſeit dem 26. Juni 1839 zu 
vierjähriger Feſtungsſtrafe und Detention bis 
zum Nachweiſe des ehrlichen Erwerbes in die 
hieſige Strafabtheilung eingeſtellt, iſt heute 
entwichen. Alle Behörden werden erſucht, auf 
dieſen berüchtigten Dieb zu vigiliren und ihn 
im Betretungsfalle 14 fen anhero abzulie⸗ 
fern. Neiße, den II. September 1841. 

Königl. Kommandantur. 

Signalement. Florian Wilhelm, aus 
Zülz, daſelbſt verheirathet, Schuhmacher, 30 
Jahre alt, katholiſch, 5 Fuß, 6 Zoll groß, hell⸗ 
braune Haare, freie Stirn, blonde Augenbrau⸗ 
nen, blaue Augen, längliche Naſe, gewöhnli⸗ 
chen Mund, dunkelbraunen Backenbart, voll⸗ 
ſtändige Zähne, längliches Geſicht, gelbe Ge⸗ 
ſichtsfarbe, ſchlank, ſpricht deutſch und polniſch, 
und hat auf dem rechten Arme die Buchſtaben 
F. W. roth tätovirt. Bekleidet war derſelbe 
mit einer blauen Tuchmütze mit rothen Strei⸗ 
fen, ſchwarztuchener Halsbinde und dergleichen 
Weſte, grauleinenen Hoſen, Schuhen und Hemde. 


Maleriſche 


Reiſe um die Welt, 


Schweidnitzerſtraße, Ecke der Junkernſtraße, 
von Morgens 8 uhr bis Abends 9 uhr. Ein⸗ 
trittspreis 5 Sgr., Kinder und Dienſtboten 
die Hälfte. Man ſieht: 
Pompeji. Konſtantinopel. Stockholm. 
Gothenburg. Wien. London. Venedig. 
Wampoa in China. Die Leichenfeier 
Napoleons. Palais Royal in Paris. 
Cornelius Suhr aus Hamburg. 


Ein evangelischer Hauslehrer, wel- 
cher nächst dem gewöhnlich erforderlichen 
wissenschaftlichen Unterricht auch musikali- 
schen ertheilen kann, findet zu Michaeli in 
meinem Hause ein Unterkommen, 

Louisdorf bei Strehlen. 

von Rosenberg-Lipinski. 


Es ſtehen mehrere Sorten Schrotmühlen 
zu billigen Preiſen bei mir zum Verkauf. 
Boſtelmann, Schloſſermeiſter, 
Meſſergaſſe Nr. 32. 


Wissenschaftlicher Verlag 


der 
Buchhandlung Ferd. Hirt in Breslau. 


Ambrosch, I Ath., Studien und Andeutungen im Gebiet des altrömischen 
Bodens und Cultus. Erstes Heft. gr. 8. geh. 2 Rtlr. 20 gGr 

Duflos, Adolf, chemisches Apothekerbuch unter dem Titel: Theorie und 
Praxis der pharmaceutischen Experimentalchemie oder erfahrungsmässige Anweisung 
zur rientigen Ausfunrung una Würdigung der m den pharmaceutischen Laboratorien 
vorkommenden pharmaceutisch- und analytisch- chemischen Arbeiten. Mit specieller 
Berücksichtigung der Pharmacopoea Austriaca, Borussica etc, Nebst einem Anhange, 
die wichtigsten chemischen Hülfstabellen enthaltend. Mit in den Text gedruckten 
Holzschnitten. 45 Bogen. Gr. 8. compressen Drucks. Elegant geh. Preis 4 Rtlr. 

Duflos, Adolf, die chemischen Heilmittel und Gifte, oder practische 
Anleitung zur Erkennung und Prüfung ihrer Eigenschaften, mit steter Berücksichti- 
gung der Preussischen Pharmacopoe. Für Aerzte, Physiker und Apotheker in al- 
phabetischer Ordnung entworfen. Gr. 8. 25 Bogen. geh. 2½ Rthlr. 

Nacht, Tausend und Eine. Arabischh Nach einer Handschrift aus Tunis, 
herausgegeben von Max. Habicht. Auf Veranlassung des Prof. Dr. Kutzen fort- 
gesetzt von Prof. Dr. Fleischer. Pr. Band. 8. Unter der Presse. 

Huschke, Dr., Ph. E., über den zur Zeit der Geburt Jesu Christi gehaltenen Cen- 


sus, 


gr. 8. geh. 22 gGr. 


Otto, Ad. Gwuil., Gryphiswaldensis, Monstrorum sexcentorum descriptio anatomica. 
Accedunt CL imagines XXX tabulis inscriptae. Et sub titulo: Museum anatomico- 


pathologicum Vratislaviense. 


121 Bogen in Imperial-Folio. 


Geb. 55 Rthlr. 


Ein in geringer Zahl von Exemplaren gedrucktes Prachtwerk, dessen entschiedene Bedeutung für die 
Wissenschaft allgemein anerkannt ist. 


Wir zeigen an, daß der bei uns 
1% Jahr amtirt habende jüdiſche Vorſteher 
C. Berliner von hier ſich feines Amts be: 
geben hat. 

Neuſtadt O/S. den 12. Sept. 1841. 

H. L. R. Loewy. J. Mokrauer. 
S. Adler. 


Eine an einem Fluß, der nicht allein 
das nöthige, ſondern übriges Waſſer ſtets 
hat, liegende, hinſichtlich des baulichen Zu⸗ 
ſtandes nichts zu wünſchen übrig laſſende 
Fabrik, die ſich zu Allem eignet, und wohl 
von den heut ſo ſtark geſuchten eine der 
ſeltenſten hinſichtlich der Waſſerkräfte iſt, 
iſt ſogleich zu verkaufen, und das Ni 
here bis zum 20. September, Karlsſtraße 
Nr. 33, im Comtoir, zu erfahren. 


900 090002:0000000000 
3 Karpfenſaamen. s 


Wegen Mangel an Hältern find zum 
Oktober d. J. mehrere Scheffel zwei⸗ 
und dreijähriger Karpſen⸗Saamen zu 
verkaufen bei dem Deſtillateur Keil 
zu Neumarkt. 
GUCOO00000:0000H0008 


Ein Paar braune Wagen: 
pferde, Langſchwänze, ausdauernd auf 
Reiſen, ſind zu verkaufen: Junkernſtraße 
Nr. 31. 

Wagen ⸗ Verkauf. 

Neue elegante Stuhl- und Plauwagen, 
mit Drillich: und Lederverdeck, ftehen in größ⸗ 
ter Auswahl zum Verkauf: Kupferſchmidt⸗ 
ſtraße Nr. 18. 


